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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 
Kanjas. 

Inman, 8. März. Unjer I. Bru— 
der B. Warkentin ift den 2. März 
mohlerhalten von Rußland zurüd ge— 
ehrt. Sein Neifegefährte von Ruß— 
{and war ein J. Ens, der fi Amerika 
befehen will, um, wenn es ihm gefällt, 
fpäter feine Familie nachzuholen. Er 
ift gegenwärtig in Minnefota, wo er 
einen Ontel hatte, der, während der 
Neffe auf der Reife war, gejtorben ift. 
A. Bankrag, der mit Br. B. Warfen- 
tin nad) Rußland reifte, ift noch dort. 
Ich habe von Rußland Briefe erhalten, 
in denen mir mitgetheilt wird, daß von 
Paſtwa fieben Familien und von Ale— 


Inman, 14. März. Weil foviel 
bon dem Gherofee - Strip gefchrieben 
und gejprochen wird, der zum Frühjahr 
eröffnet werden fol, und auch viele von 
unferen Brüdern im Sinne haben dort 
Land aufzunehmen, und weil au) ich 
geneigt bin dort Hinzuziehen, jo jcheint 
es mir angezeigt, durch die „Rund 
ſchau“ darauf aufmerffam zu machen, 
daß es die höchſte Zeit iſt, die Sache in 
Gang zu bringen. Es wäre gut, wenn 
wir Mennoniten auf jenem Lande uns 
zufammen anfiedeln könnten. Einige 
Leute jagen, daß dies nicht ginge, An— 
dere wieder jagen es wäre möglich. Wer 
Auskunft zu geben vermag, iſt um 
jolche gebeten. 

Abraham Reimer. 

Buhler, 16. März. 

Und dräut der Winter noch fo jehr 


thet hat, .ift wieder ſoweit hergeftellt, Weizen liegen und man möchte fait fra= 
daß er beabfichtigt diefelbe in Zufunft gen, wann die Zeit fein foll, wo der 
ſelbſt zu beftellen. Eor.  ;MWeizen $1 per Buſhel oder fogar noch 
e ‚mehr preifen wird, wie vor einiger Zeit 
Nebraska. ‚von den Zeitungen in Ausficht geftellt 
Hampton, 11. März. Der Ge-, Worden? BY 
fundheitszuftand ift hier eine Zeitlang or ——— Zose ee 
nicht am beſten geweſen, indem die bier Geld oder Karten für zwei Perſo⸗ 
Grippe ziemlich ftrenge geherrſcht hat; nen nach der Wolgagegend in Ruß— 
auch in unferer Familie, aus neum land geſandt. Einige von dort find ſchon 
Seelen beſtehend, waren, bis auf einen hier. bog ” d. M. wurde der Heine 
Sohn, alle krank. Dem Herrn die Ehre, Som bes PB. M. Warfentin, namens 
daß Er wieder jo weit geholfen hat. | | AROER, — 
Der Farmhandel iſt dieſen Winter Jacob J. 
recht lebhaft; Einige verkaufen und ges | 
ben das armen auf, Andere verfaufen 
und fuchen andere Plätze. So geht es! PButterfield, 14. März. 
in diefer Welt. Jeder ftrebt vorwärts, hatten die Freude, unjeren Better J. 
möchte doch ein Jeder auch für feine D. Penner von Manitoba bei uns auf) 
Beſuch zu jehen. | 


Thieſen. 





Minneſota. 
| 


W 
r 


Als er von hier ab=| 
fuhr, war es noch winterlich, aber jeßt 


Seele ſchaffen, um in jener Welt einen 


Europa. 


I 
| 
I 
| 
| 


Süd-Rußland. 


Kronsthal, Wol. Chortitz, Gouv. 
Ekaterinoslow, 10. Feb. 1892. 
Winter iſt hier dieſes Jahr ſehr gelinde, 
mit wenig Schnee. Als ich den 15. 
December 1891 von der Forſtei auf Ur— 
laub kam, war hier gute Schlittenbahn, 
aber ſie hielt nur wenige Wochen an, 
dann thaute ſie ganz weg. Obzwar noch 
öfters Schnee fiel, ſo blieb doch keiner 
liegen, weil es oft ſtark regnete und ſo 
kothig wurde, daß man beinahe nicht | 
fahren fonnte. Anfangs Januar 1892| 
fing die Witterung an fich zu ändern, 


Der 


x |eö fror zwei Wochen bis 22 Gr. R., 10] 


daß der Dnjeper nicht mehr zu fürchten 
war, aber Mitte Januar fing es wieder 
an zu regnen und zu thauen, und hielt 


Der Dampfer ‚Indiana‘ in 
Rußland angefommen. 


Der Dampfer „Indiana“ ift am 14. 
März mit den amerikanischen Liebesga- 
ben für die Nothleidenden Rußlands im 
Hafen von Libau in Rußland ange- 
langt. Sobald die Nahricht in Libau 
eintraf, daß fih die „Indiana“ in 
Sicht befinde, fuhr das rufjische Kriegs— 
ſchiff „Straſch“ unter Befehl des Capi— 
täns Davidow und mit dem Conful der 
Ber. Staaten in Petersburg, Crawford, 
dem Borjteher des Hilfsausfchuffes, 
Grafen Bobrinsti, dem amerikaniſchen 
Conjul in Niga, Bornholdt, dem 
Präfidenten der Petersburger Börfe 
und anderen hochitehenden Perſönlich— 
feiten an Bord, gefolat von dem Dam— 
pfer „Concordia“, auf welchem fich eine 


Mit trogiae herde guten Blaß zu haben, der Herr wolle es — kalt: x 
Mit trogigen Geberden, g Platz zu h auch den ganzen Monat ſo an, bis zum Abordnung der Börſe und zahlreiche 


randerwohl drei Familien die Reiſe 
nach Amerika antreten wollen. 

Nun möchte ich noch fragen, wo Ger— 
hard Ens geblieben iſt, welcher von 
Rückenau nach Sagradofka zog, und 
dort eine Wittwe Neufeld von Sparrau 
heirathete, welche meiner I. Gattin 
Mutter it. Abraham Reimer. 


Pretty Prairy, 15. März. Wir 
hatten einen jehr angenehmen Winter. 
Ende Februar und anfangs März ging 
das Haferſäen an. Wie es ſich aber jegt 
ermweift, iſt der Winter noch nicht zu 
Ende. Wir haben jegt mehr Schnee 
als wir den ganzen Winter gehabt, was 
dem Haferfäen Halt geboten hat. Man— 
he find auch ſchon fertig. 

Peter Graber und Jacob Schwarz 
haben ſich Gehilfinnen gefunden und 
find in den Eheftand getreten, Erſterer 
mit Anna Schwarz und Leterer mit 
Fanny Albrecht; den 25. Februar wa— 
ren die Hochzeiten. Wenn die lieben 
jungen Geſchwiſter Joſuas Rath befol- 
gen und Gott von ganzem Herzen die— 
nen, jo wird gewiß Sein Segen mit 
und bei ihnen fein und bleiben. 

Wir waren aud gewürdigt, Sonn— 
tag den 13. März den Segen Gotttes, 
der in Seinem Worte liegt, an unferen 
Herzen zu erfahren, indem der liebe 
Bruder Prediger Peter Görz von In— 
man uns bejuchte und vormittags zu 
einer zahlreihen VBerfammlung über 
Röm. 10, 9. 10., und nachmittags 
über Lucas 24, 29. predigte. Er gab 
ernfte und dringende Grmahnungen 
zum wahren Leben in Gott, und bejon- 
ders die liebe Jugend ermahnte er, daß 
auch Gott ihre Herzen haben will, und 
daß fie fich in ihrer Jugendzeit, zu Gott 
befehren jollten. Möchte doc) des lieben 
Bruders Beſuch ein recht gejegneter 
fein und bleiben für Zeit und Ewigfeit. 
Gott wolle auch den Bruder immer 
mehr ftärfen durch Seinen guten Geift, 
damit er nicht ermüde nod) ermatte in 
dem Beruf, zu dem ihn Gott auserwählt 
hat. Gruß an alle Leſer. 

. Joſ. C. Graber. 


Lehigh, 15. März. Es hat hier 
geſtern ziemlich geſchneit, es liegt viel 
Schnee und ſcheint als wenn es noch 
mehr geben würde. Hier haben ſchon 
einige Leute Hafer geſäet. 

David J. Bärgen gedenkt, wenn 
möglich, in drei Wochen nach Minneſota 
überzufiedeln; er verfauft ſchon feine 
Saden. Seine Frau liegt jeit ſechs Wo— 
hen krank, ſcheint aber jeßt zu beilern, fie 
ift mit Zwillingen gejegnet (Sohn und 
Tochter). Bei David Nitkel kehrte eine 
Tochter ein, die den Namen Elijabeth 
erhielt. 

Das Ueberfiedlungsfieber wird hier 
immer ftärfer. Jacob B. Wiens und 
Peter Thiefen wollen nächſtens nad 
Oklahoma fahren und fi dort ein 


Und jtreut er Schnee und Eis umher, 

Es muß doch Frühling werden. 

So dachte ich gejtern öfters, wenn 
ich zum Fenster hinaus ſchaute und den 
Schnee in dichten Maſſen fallen ſah. 

Unjere Familie bejteht jebt aus drei 
Gliedern. Sonntag den 13. März war 
unfer Söhnchen Jacob drei Wochen alt. 
Der Gejundheitszuftand ift gut, dem 
Herrn die Ehre dafür. Da wir feit ei- 
ner geraumen Zeit von meiner Frau 
Mutter in Rußland keine Briefe erhal- 
ten haben, jo will ich durch die Rund— 
ſchau um ein Lebenszeichen bitten. Wir 
haben mehrere Briefe mit unvollitändi- 
ger Adreſſe erhalten und deshalb ſehr 
verjpätet. 

Meine Eltern werden demnächſt auf 
ihre gefaufte Farm ziehen. Meine und 
meiner Eltern Adreſſe ift diefelbe. Bitte 
recht oft zu fchreiben, doc auch richtig 
zu adrejfiren. 

Dietrih Bartel jun., 
Buhler, Kanjas, Nord-Amerifa. 


Für die Nothleidenden in Rußland 
find beim Unterzeichneten eingezahlt worden : 
Laut bereits veröffentlichten Quit— 

$ 


Maria Schenf, N. 2., $10.00.. 30.00 

Durd B. Löwen von Geſchwiſtern 
in Manitoba 

Durch D. Moſer von der Salems: 
gemeinde in Obio : 

Von Mary Conrad, DOre., $5.00, 
Liſette Leiſy, Jowa, $1.00 

Durch Rev. Chr. Mueller von ei: 
nem Bruder in Dafota........ 

Durch Welty & Sprunger geiam: 
melt unter den „B. B.“-Leſern. 

Von Peter E. Bosbart, Ja, $10, 
von einem Bruder in Daf., $1.. 

Von J. W. Garber, RU., $5.00, 
von einem Br. in Mean. $1.00.. 

Bon „R. .... SU, 85.00, Hoi. 
Sprunger, JU., 85.00 

Von „R. S.“, Ia., $1.00, Unge: 
nannt durch Chr. Schowalter 
*10 00 

Don Phil. Roulet’s Gemeinde, Ja., 
durch Ser. Miller 


58.00 
13.50 
6.00 
2.00 
98.45 
11.00 
6.00 
10.00 


11 00 
23.28 

Summe *1931. 
Dankend beſcheinigt, und iſt zu weitern 


Dienſten gerne bereit, David Görz, 
Halſtead, Harvey Co., Kanſas. 


Valentine. — Immer will es noch 
nicht recht ſchön werden. Geſtern hatten 
wir Sommerwetter und heute müſſen 
wir den Ofen wieder in Gluth halten. 
Viel Regen, und gutes Wetter nur auf 
einige Tage. 

Die Schellenberg = Brüdergemeinde 
hält hier jest allabendlich Gottesdienft 
in den Häufern. 

Prediger Löpfy von Marion County 
ftattete diefer Gegend einen Bejuc ab, 
und machte Verſuche hier auch eine 
fleine Sabbatherianer = Gemeinde zu 
gründen. Einer machte den Anfang. 
Wer ift der nächſte, der das Gebot über- 
treten will: „Sechs Tage ſollſt du ar- 
beiten“ u. j. w. 

Franz Ediger, der feine Farm ver— 
kauft hatte, hat wieder 160 Acres Land 
gefauft und auch ein Haus in der Stadt 





Heim gründen. 

Unfer Vater war eine Zeitlang ziem— 
li krank, ift aber wieder beijer. Meine 
Frau ift Schon drei Wochen an der 
Grippe krank. Johann Böjen haben! 
ihren Brief erhalten. Grüße alle lieben 
Freunde. 6.3. Janzen. 


Buhler. 

Bei diefem ſchmutzigen Wetter kön— 
nen die Farmer mit ihren jchweren 
Wagen ſchlecht forttommen. 

Gornelius Friefen, der bisher frant- 
heitshalber feine Farm immer vermie— 


geben. 
Nun ift das Frühjahr wieder hier, 
bald gehts ans Feld um den Samen 


auf Hoffnung auszuftreuen. Der himm- 
lifche Vater wolle auch dazu Seinen | 
den Namen Johann erhielt. 


Segen ſchenken. Grüßend 
David Wien$. 


Janſen, 13. März. Wir hatten in 


haben wir bereits jchönes Wetter. | 
zu 40 Acres. 

Den 9. März wurde bei Jacob J. 
Stös ein Söhnlein geboren, welches 


David B. Penner. 


Süd: Dakota. 


|Manche Haben ſchon gefäet, Einige bis|"" Februar, an weldem Zage es fror, 
nächſten Morgen auf den Schlitten fah— 
ren fonnte, aber nur zwei Tage lang, 
denn den 6. Februar regnete es den 
ganzen Tag heftig 
ſchmolz gänzlich. 
Ihon ziemlich warm, und des Nachts 
nur geringer Froft. 


Gäfte befanden, der „Indiana“ entge- 
gen und wurden, als fie fich derfelben 
näherten, von dieſer mit Kanonenſchüſ— 
jen und den Klängen des „Star Spang— 
(ed Banner” begrüßt. Die Geſellſchaft 
begab jih dann an Bord der „In— 
diana”, auf welchem Bewillkomm— 
nungsreden und Dankesanſprachen ge- 
halten wurden. 


und tüchtig jchneite, jo daß man am 


und der Schnee 
Jetzt iſt's am Tage 


Wenn ich mich 


legter Zeit Befuch von Kanſas: Brüder 


9. 9. Wiebe und 3. F. Harder; es 2 : n 
ee R * F · Rh jin der I. „Rundſchau“ allerlei Nachrich- 
wurde mandes Wort ausgejtreut. | 
J ns = “ ten, d. h. Schlechte und gute, unange— 
Möchte der I. Heiland es für Zeit und | et 
BR = en , ‚nehme und angenehme, recht erfreuliche 
Ewigfeit jegnen. Bon hier fuhren Die | — A Epos 
Ba * und aber auch ſolche, die unſere Gefühle 
Brüder nad) York Co. und wurden von ., i e E 
Ben 2 = aufs traurigfte ftimmen. Daraus ler- 
den Brüdern Jacob Ens und Johann | ie a 
* 2 — X nen wir, in was für einer unvollkom— 
F. Thieſen begleitet. Während ihres u * * 
* ß „Imenen Welt wir uns hier befinden, in 
Dortjeins fam hier eine Depeſche für 


Freeman, 17. März. Wir finden 


nicht irre, jo wird es eine jpäte Saat- 
zeit geben. Es fieht jebt ganz aus, als 
ob e3 bald Frühling werden würde. 


dienjte zugebradht, und ſoll den 15. 
Februar wieder nach meiner Forftei 
fahren. Gebe Gott mir Seinen Schuß- 
engel mit auf den gefahrvollen Weg, 


Ich Habe nun zwei Jahre im Forſt— 


Br. Harder an, mit der Nachricht, er der IM) Breube und Seid, BIAE und 
möchte nad) Haufe kommen, weil jeine 
rau erfrantt fei. Er fuhr in der Nacht 
bom 9. auf den 10. d. M. der Heimath 
zu. Br. Wiebe wird nächſtens hier er= 
wartet. 

Anfangs diejes Monats fam die Fa— 


milie Greve von Boone an und da fie! 


über Lincoln reilten, wo fie ihren Sohn 
Aron Warfentin, welcher ſchon bedeu— 
tend beſſer ſein ſoll, im Irrenhauſe be— 
ſucht hatten, ſo machten ſie den Irrthum 
und fuhren auch nach Johnſon, John— 
ſon Co., Neb., anſtatt nach Janſen, 
Jefferſon Co., Neb., wie es ſchon Man— 
chem vorher ergangen und haͤtten da— 
durch bedeutende Koſten. 

Berichte, daß Onkel und Tante Pe— 
ter Heidebrecht ſen. (fr. Blumenhof, 
Rußl.), ziemlich krank ſind. Onkel Jo— 
hann W. Falt, fr. Hillsboro, iſt eine 
Meile öſtlich von Janſen in einer Pri— 
vatſchule als Lehrer thätig; er hat fein 
Haus in Janfen beinahe fertig. Sein 
Sohn Heinrich Falt traf am 8. d. M. 
von Kanſas hier ein. Er hat eine 
Stelle in einer Druderei in Beatrice 
übernommen. 

An Janſen ift der neue Fleiſchla— 
den bald fertig und ift diejes Frühjahr 
auch noch ein Mafchinenhandel eröffnet 
worden. Es werden jeßt wieder viele 
fette Schafe von Peter Janſen & Go. 
abgeihicdt. Neulich wurden an einem 
Tage fieben Eifenbahnmwagen voll Vieh 
abgeſchickt; ein Theil davon gehörte 
Onkel Johann PB. Thiefen. 

N. E. Neimer war fehr krank, ift 
aber wieder am Bellern. Bei unjerem 
Nachbar Iſaac Löwen (fr. Manitoba), 
fehrte jüngft eine Tochter ein, auch bei 
Cor. Eidje, ebenfalls fr. Manitoba, 
eine Tochter. Unſer Nachbar Cornelius 
Giesbrecht ift wohlauf, wie auch die al- 
ten Eltern Cornelius Fehr bei ihnen. 
Letzterer hat jchon viel im Garten ge= 
ſchafft, er ſcheint ſich dafür zu intereſſi— 
ren. Am 9. und 10. d. M. hatten wir 
großen Sturm, der an den Häufern riß 
und au eine Windmühle abwehte. 

Iſaac B. Friefen hat kürzlich feine 
Farm von 180 Acres für 86000 ver— 
kauft. Bon Rufland ift die Nachricht 
bon dem Tode unferes gewejenen Nach— 
bars Franz Peters (fr. NeusHalbitadt) 
eingetroffen. 

Hier wird es wohl bald ans Adern 
gehen, aber es haben Viele noch viel 





den ich ohne Ihn nicht ziehen kann. 


Unterm 17. März wird aus Libau 


telegraphirt: Heute wurde das Löfchen 
der Yadung des Dampfers „Indiana“ 
beendet. 
vom Grafen Bobrinsfi, dem Vorfteher 
des Hilfsausſchuſſes; 


Die legten acht Säde wurden 


dem Bürgermei- 
jter von Libau; Crawford, dem ameri- 


kaniſchen Conſul in St. Petersburg; 





Unglüd immer die Hand reichen. 

Schon ſeit längerer Zeit ift der Ge— 
fundheit3zuftand hier nicht der beite; 
e3 werden mehrere Leute von der Grippe 
feftgehalten — auch Schreiber diefes 
ift Schon ſeit drei Wochen unter ihrer 
Gewalt — und mehrere kleine Kinder 
find ihr bereits zum Opfer gefallen. 

Der März brachte uns das Lieblichite 
Yrühlingswetter, und am 4. fonnte 
man jchon Leute auf dem Ader fehen. 
Am 7. fingen auch wir an den Samen 
auszuftreuen und freuten uns über den 
frühen Anfang, weil danı die Früh: 
jahrsarbeiten nicht fo drängen und 
man diejelben ohne Haft verrichten kann. 

Aber! „Der Menfch denkt und Gott 
lenkt;* und: „Von Abend bis zum 
Morgen verändert fich die Zeit.“ Am 
8. hatten wir abends einen fanften 
Regen, der zwei Stunden anhielt, dar— 
nad) erhob jich der gefürchtete Nordweit 
und in einer Stunde tobte ein Sturm, 
der zeitweilig einem Orkan gleichtam, 
und mit furdhtbarer Gewalt fait 24 
Stunden dauerte. Zum Glüd war we- 
der Schnee noch Staub vorhanden, fonft 
hätten wir eines der ſchlimmſten Wetter, 
das Dakota jemals gejehen, erleben 
müſſen. Das Thermometer, das am 8. 
noch 66 Gr. F. über Null gezeigt hatte, 
ging während der Nacht bis auf 8 Gr. 
über Null herab. Als am 10. das Un— 
wetter aufgehört hatte, fonnte man erft 
fehen, was es angerichtet; zwei Drittel 
der Windmotoren in meiner Nachbar— 
ſchaft waren entweder ganz oder theil- 
weile demolirt und auch an Gebäuden 
wurde nicht unerheblicher Schaden an— 
gerichtet. 

Seitdem ift die Saatzeit unterbro= 
hen. Wir heizen fleißig wie im Winter 
und halten uns im warmen Zimmer 
auf; die Temperatur ſchwankt feit ei— 
ner Woche zwiſchen Null und 10 Gr. 
darüber und unfere Fenſter zeigen uns 
jeden Morgen und jogar manchmal den 
Tag hindurch die ſchönſten Eisblumen. 

J. Wipf. 
Canada. 
Manitoba,. 

— Die Gattin des Johann Quiring, 
Eichenfeld, Manitoba, hat fich mit ko— 
chendem Wafler den Fuß verbrüht. 
Ihre Heilung nimmt mehrere Wochen 


Wenn der Herr mich begleitet, jo wer- 
den auch meine anderen zwei Jahre ent= 
fliehen ins Meer der endlofen Ewigfeit, 
und beim Rückblick in die Vergangen— 
heit wird es mir jo fein, als ob es nur 
ein Traum geweſen wäre. 
haben wir über nichts zu Klagen, wenn 
wir nur gefund find, aber auf unferer 


welches ich voriges Jahr aud) drei Mo— 


nate hatte. 
guter Gelundheit, welche der Herr mir 


kränklich. Mein Vater zählt beinahe 74 


Bornholdt, dem amerikaniſchen Conſul 
in Riga; dem Eifenbahndirector und 
Dr. Dulan an’s Land getragen. So— 
dann wurde die erite Bahnſendung nad) 
der Hungergegend abgejandt. 
fand unter großer Feierlichkeit ftatt. 
Die höheren amerikanischen und ruffi= 
ſchen Beamten brachten, während die 
Nationaldymnen geſpielt wurden, 
Sprüche auf den Gzaren und den 
PBräfidenten Harrifon aus. Die Lo- 
comotive war mit Flaggen geſchmückt 
und der Abfahrt des Zuges wohnte die 
ganze Bürgerjchaft bei. 


Dies 


Im Dienfte 


Forſtei herricht zumeilen das Fieber, 
Jetzt aber erfreue ich mich 


noch lange erhalten möge. 


Meine Eltern, ſind noch immer ziem— 


Bei einem am 19. März in Liba 
a — A x u} 3 xıbau 
fih wohl, aber zuweilen auch jchon 


den Amerikanern zu Ehren veranital- 
teten Frühſtück wurde denſelben eine 
künſtleriſch ausgeführte Adreſſe mit dem 
amerifanifchen und ruſſiſchen Wappen 
und zwei verichlungenen Händen über- 
reicht. Der Präfident, der Friedens» 
rihter Balmaton, bemerkte bei der Be— 
willfommmung der Ameritaner, daß die 
Rufen die von der „Indiana“ über= 
braten Liebesgaben nicht jo ſehr we— 
gen ihres materiellen Werthes jchäßten, 
fondern mehr als Beweis der von Ame— 
rika gezeigten brüderlichen Liebe. Zu 
dem Feiteflen haben jich die amerikani— 
ſchen Conſuln, die Mitglieder des Phi- 
ladelphiaer Ausſchuſſes, die Officiere 
der „Indiana,“ der Vorſitzer des Hilfs- 
vereins und die ftädtifchen Beamten 
eingefunden. Der Bürgermeifter Adolph 
überreichte dem Capitän Sargent einen 
jilbernen Ehrenbecher mit der Inſchrift: 
„Zum Andenfen an Libau“. Darunter 
fand der Bibelſpruch: „Doch das 
Größte von diejen ift die Liebe.“ Der 
Bürgermeijter fagte in feiner Rede: 


Jahre und die Mutter 71. Sie haben 
voriges Jahr den 9. Januar ihre gol- 
dene Hochzeit gefeiert, wobei ich auch 
zugegen jein durfte. Gäbe Gott, daß 
Er der Eltern langes Leben jegne, und 
fie zulegt in Seine himmlische Woh— 
nung aufnehmen wolle. 


Mo wohnen Kohann Buhlers jen. 
Sie find lange in Kronsthal unfere 
Nachbarn geweien. Sie wanderten in 
den eriten Jahren nach Amerika, wenn 
ich mich nicht irre, jo wohnen fie dort 
auch in Kronsthal. Wo find ihre Kin— 
der Jacob und Abraham? Mit Lebte- 
rem bin ich zur Schule gegangen. Ach 
bitte fie herzlich, etwas von fich hören 
zu laffen. Abraham P. Wiebe. 





Deutſchland. 


— Um 21. Januar kam Chriſtian 
Hege jun., Sohn des Bruders Chriſt. 
Hege zu Branchweilerhof bei Neu— 
ftadt, Pfalz, auf eine ſchreckliche Weife 
um fein Leben. Er wollte in einem 
Steinbruche eine Fuhre Steine holen. 
Beim Wegfahren fiel er zu Boden und 
fam unter den ſchwer beladenen Wagen, 
wobei ihm ein Rad über Bruft und 
Kopf ging, was feinen al3baldigen Tod 
zur Folge hatte. Wir können es mit- 
fühlen, was für ein Schreden und 
Schmerz diefer Todesfall für die’ lieben 
Eltern und Gejchwijter geweſen fein 
mag und noch fein wird. Gott tröfte 
fie. Der auf diefe Weife nach Gottes | „N? Swönberre BruprZbee n mnäbeesfen se 
unbegreiflichem Rathſchluß von dieſer*8 A Fr er * 
Welt abgerufene Sohn war etwa 26 dir bete Wifbuna für unreines Blut. — Preis: dad 
Pr r * * 30 Ets.; 4 Pad. 81.00, (41’91-40’92.) 
Jahre alt und verlobt. — [„ Gemeinden | 
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Eine That echter Menjhenfreundlich- 
teit und chriftliche Liebe hat Sie hier- 
hergebracht. Ihre Nation wünſcht die 
große Noth, unter der ein Theil des 
ruſſiſchen Volkes in Folge der mißra— 
thenen Ernte leidet, zu lindern. Das 
ruſſiſche Reich macht außergewöhnliche 
Anſtrengungen, der Hungersnoth Ein— 
halt zu thun, allein das thut dem Werthe 
ihres Geſchenkes nicht den mindeſten 
Abbruch. Nichts kann ein vom Unglück 
heimgeſuchtes Volk mehr aufrichten, als 
die edle Sympathie anderer Völker und 
für uns ift diefes Mitgefühl von dop— 
peltem Werthe, weil es von den Ber. 
Staaten fommt, mit denen Rußland 
ſtets auf freundlichem Fuße gejtanden 
bat.“ 

Conſul Crawford ermwiderte darauf 
Folgendes: „Während die Yadung der 
„Indiana“ und bejonders Die des 
„Miffouri“ und vielleicht noch eines 
dritten Dampfers Ihnen wahrjcheinlich 
als eine nicht unbedeutende Gabe er- 
feinen werden, möchte ich Ihnen ver— 
fihern, daß, die Geber diefe Geſchenke 
als kaum]der Rede werth anjahen und 
Die ganz und gar in Nicht3 verſchwin— 
den, wenn man fie mit dem vor drei- 

Big Jahren den Ver. Staaten von Ruß— 
land erwieſenen Dienſte vergleicht, als 
e3 eine gewaltige Flotte nach unferen 
Geſtaden jandte, als ftetige Drohung 
gegen alle Berjuche anderer Mächte, die 
amerifanijche [Flagge zu Ihänden und 
ihrem ſchönen Banner einige der glän= 
zenditen Sterne zu entreißen.“ 

Hr. Gramford übergab am Schluß 
feiner Redesdie Ladung der „Indiana“ 
förmlich an;den Grafen Bobrinsky, den 
Vorſitzer des Specialausfchufjes, und 
gab der Hoffnung auf baldiges Ver- 
ſchwinden der Noth in Rußland Aus— 
drud. Inlſeiner in engliſcher Sprache 
vorgebrachten Erwiderung bemerkte 


Graf Bobrinsfi, daß der Gzarewitich| 


über die edlen Beweggründe und Die 
Gefühle der Freundichaft, welche das 
Geſchenk veranlaft hatten, tief gerührt | 
worden fei und ihn (Redner) beauf- | 
tragt habe, ;den Gebern für den dem 
rufliichen Volke erzeigten Beweis inter: 
nationaler Freundſchaft aufs Herzlichite 
zu danfen. Redner brachte zum Schluß 
ein Wohl auf die Stadt Philadelphia 
und die Ver. Staaten aus. 

Die jtädtifche Behörde gab der Be- 
mannung der „Indiana“ ein Feſteſſen. | 
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Verſchiedenes aus Rußland. 

— Das franzöſiſche Haus Dreyfuß 
mit Filialen in Odeſſa, Nicolajew und 
Mariopol iſt eines Rieſen-Betruges 
angeklagt. Dasſelbe ſoll 200 Waggons 
„Mehl“ für die Nothleidenden geliefert | 
haben, welchen 82 Proc. Sand und an= 
dere unbrauchbare Stoffe beigemifcht 
waren. Der Vertreter der Firma tft 
verhaftet worden. 

— Am 30. Mai d. J. findet in 
Wlodzimirz in Wolhynien eine Feier 
der 900jährigen Gründung des eriten | 
griechiſch = orthodoren Bisthums in 
Wolhynien ftatt. An diejer Feier wird 
aud) der General = Gouverneur von) 
Kiew, Graf Agnatieff, 


theilnehmen. ; 
Die polniſchen katholiſchen Großgrund— 
beſitzer wurden beauftragt, ſich an die— 
ſer „ruſſiſch-patriotiſchen“ Feier zu be— 
theiligen. 

Folgende amüſante Schmuggel— 
geſchichte wird von der ruſſiſchen Grenze 
berichtet: Drei Schmuggler wollten 
fürzlihd Schmucdfedern, Thee und Kurz— 
waaren bei Janowo über die Grenze 
bringen. Als fie bereits einige hun— 
dert Schritte jenfeits der Grenze waren, 
wurden fie plößlic) von einem Grenz- 
mwächter geitellt. Während zwei der 
Schmwärzer eiligit davon liefen, wurde 
der dritte mit dem Kolben niederge- 





gen. Der Grenzjoldat glaubte feiner 
Beute ficher zu fein, dedte den Schmugg- 
ler mit jeinem Mantel zu und lief, nach— 
dem er jich durch Abgabe eines 


die jedoch bald in dem nahen Forſt ver | jeden Tag Freude, neue Vergnügungen 
ſchwanden. Nun follte wenigitens der | neue 


Scherz. 


zu Boden Geichlagene eingebracht wer⸗ 


den, doch als die Soldaten zurückkehr— 
ten, fanden fie die Stelle leer. Der 


der Betäubung erholt, jeine Schmug— 
gelwaare und dazu noch den — Mantel 


geſucht. 

— Der Mayor Stuart von Phila— 
delphia hat vom Bürgerausſchuß, der 
nach Rußland geſchickt wurde, um die 
Vertheilung der Liebesgaben, die von 





— Heimath ſuchte, wo ih thun konnte, was 
ſchlagen und blieb anſcheinend todt lie- jch wollte. 


mir, denn ich fand bald Gemeinschaft 
Alarm- | mit meinen weltlich gefinnten Brüdern 
ſchuſſes Hilfe geholt, mit feinen Kames | in diefem Lande; hierin fand id) gro— 
raden den anderen Schmugglern nad), 1; 


‚und da twurdezes immer Schlimmer mit 
I 
| 


zu Tag, bis ich nicht nur ausfand, daß 
Schmuggler hatte ſich ſchleunigſt von) ich abwärts ging, 
herunter, dem Trunk immer mehr er: 
geben, am Ocean beraufchender Ge— 
des Soldaten genommen und das Weite | tränte ſchwelgend, ſondern daß ich auch 
eine große Anzahl von deutſchen jungen 
Männern mit mir in den Strudel riß. 
Und nicht allein die Jugend, ſondern 
auch ältere Leute, und ich blicke auf 
dieſe 

Philadelphia Für die Nothleidenden in | zurüd. 








Rußland abgingen, zu beauffichtigen, 
folgende Gabeldepeiche erhalten: 
St. Petersburg, 15. März. 
Die vom Ber. Staaten» Gejandten 
Smith getroffenen Vorkehrungen für 
die Bertheilungen der Liebesgaben find 
ausgezeichnet. Diefelben werden in 220 
enffiichen Eifenbahnmwagen = Ladungen 
in zehn Provinzen geſchickt werden, die 
dreiundvierzig Bezirte umfaffen. Sie 
gehen an forgfältig ausgewählte Ver: 
trauensperfonen, die für richtige Ver- 
theilung forgen werden. Die Noth in 
der Provinz Sjamara geht über alle 
Begriffe. Wir fauften daher vierzig 
ruffiihe Wagenladungen Mehl zur ſo— 
fortigen Berfendung, da nad) dem Auf— 
thauen des Eifes in der Wolga die 
Provinz wochenlang nicht zu erreichen 
it. Wir hatten eine Beſprechung mit 
dem Minifter des faiferlihen Hofes, 
der Vice-Präfident des rufjiichen Aus— 
ſchuſſes iſt. Rußland ift, wie er jagt, 
außerordentlich dankbar. Die Berichte 
über die Noth find nicht übertrieben 
und jede Hilfe aus Amerika iſt höchit 
willlommen. Natürlicherweife nimmt 
die Noth mit der vorrüdenden Jahres- 
zeit zu. Wir rathen daher, noch mehr 
Liebesgaben zu ſchicken. Nach amtlichen 
Berichten find hunderttauſend Pferde 
in der Provinz Woroneſh verhungert. 
Schiden Sie Jowaer Welfchforn, um 
Pferde und Rindvieh zu retten. Da es 
unmöglich fein wird, das Land zu be- 
bauen, wird die Hungersnoth wieder 
auftreten. Zelegraphiren Sie an den 
Mayor Wafhburne in Chicago, die Ehi- 
cagoer Handelsbörje und nad) anderen 
Städten und erfuchen Sie diefelben um 
Hilfe im Intereſſe der Menjchlichkeit. 
Rudolph Blanftenburg.“ 
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| Befehrung von Sri von 
Schlümbach. 


Von ihm ſelbſt erzählt. 


Unerwartet wurde ich aufgefordert, 


dieſer Verſammlung von dem mithzuteiz | 


len, was der Herr an meiner 
than hat. Wenn es Pſalm 22, 
28 heißt: „Es werde gedacht aller Welt 
(Ende, das fie fich zum Herrn befehren 
und vor Ihm anbeten alle Gefchlechter 
der Heiden“, To lachte und ſpottete ich, 
denn ich dachte, daß es in unjerm Jahr— 
hundert gerade das Gegentheil ſei, näm— 
lich, daß alle Nationen fi) von Gott 
abwenden, und alle vernünftigen (?) 
Menichen follten jede Gotteserfenntniß 
bon fich werfen, Jjammt dem Berlangen 
Gott anzubeten. Und dennod) preile 
ic) Gott an dieſem Tage. 

Im Jahre 1868 fam die Stunde, in | 
der ich inne wurde, es fei qut, dem 
Herrn zu dienen; mancden Spott habe 
ich mir ſchon durch diefen Schritt zuge— 
zogen, aber dennoch werde ich nicht 
müde, bei Gelegenheiten, twie die gegen 
wärtige, wo ich fühle, der Herr vers) 
langt ein Zeugniß don mir, von der! 
Wahrheit zu erzählen, welche ic) in 
Chriſto Jefu gefunden habe. 

Bis zum oben erwähnten Jahre war 
mein Xeben das eines gottlofen 
jungen Mannes, welcher, von chriftlichen 
Eltern erzogen, Tobald als thunlich 
jegliches Verlangen, Gott zu verehren 
aus feinem Herzen riß und fich in den 
Strom des Vergnügens mit großer Be: 
gierde ſtürzte. Unglüdlicherweife hatte 
ich mehr Geld, als ich füglich verwen 
den fonnte, und fo beging ich die Thor- 
heit, es zu verfchwenden, und nachdem 
ic dies qgutgelernt, war ich darauf 
aus, nichtzallein mein Teil zu vergeu— 
den, Tonderntauch noch vom Familien— 
eigenthum, wodurch ich ſoweit fam, daß 
ich bei meinenf&ltern nicht länger blei- 
ben fonnte, jondern mir eine andere 


sy 3 
Vers 


Das brachte mich nach) Amerika 1859, 


hen Gefallen, denn fie gewährten mir 


Ausihweifungen und neuen 


So machte ich es denn fort von Tag 


immer herunter, 


Jahre mit großer Betrübnif 


Seele ges 


| hatten wir ein großes Felt, wobei die 


Ich kann Euch verfichern, befonders 
Euch ihr jungen Leute, die dor mir fi- 
ben, daß, jo oft ich daran denfe, entwe— 
der im Familienkreife oder allein für 
mich, treten Thränen des Kummers in 
meine Augen über mein vergangenes 
Leben, und ich jehe, wie thöricht ich 
war, ich fehe, welch Elend in meinem 
eigenen Herzen war, und wie viele 
Leute durd meinen Einfluß zum Un: 
glauben und zur Bosheit geführt und 
fo unglücklich gemacht wurden. 

Ich kam mit Männern in Berüh— 
rung, welch anerfannte Atheiften waren 
und durch ihre Lehren wurde ich ein 
vollendeter Gottesleugner. Diele Leute 
gaben mir Gelegenheit, praftifche athei= 
ftifche Philoſophie kennen zu lernen. 
Ich will Euch nur eine Lection geben, 
die ich gelernt und deren Erlernung 
mir viel Mühe madte. 

Ich lernte einen der hervorragenditen 
Gottesleugner fennen, welchem ic) be= 
wies, daß in meiner Erziehung der Un— 
terricht in der Philojophie nicht ausge— 
ſchloſſen geweſen ſei. „Nun, Herr von 
Schlümbach“, ſagte er, „eins haben 
Sie doch noch nicht gelernt, ich jehe, 
Sie pringen in Ihre Geſpräche oft 
das Chriſtenthum hinein, während Sie 
doch willen follten, daß dasſelbe eine 
Fabel, eine Mythe, eine Thorheit ift, 
und nur deshalb in Ihrem Herzen ni= 
ftet, weil Sie von riftlichen Eltern 
abjitammen. 

Ich ſagte: „Sie haben recht, mein 
Herr“, worauf er fortfuhr: „Alles, 
was Sie zu thun haben, um ich zu 
einem wahren Manne zu machen, und 
Ihr Leben einigermaßen ertragen zu 
fönnen, ift, daß Sie im Herzen jeden 
Punkt aufuchen, wo Ihre Mutter hrift- 
liche Lehren eingepflanzt hat, und fie, 
wo diejelben gefunden werden mit 
Stumpf und Stiel ausreißen.“ Und 
ich machte mich an's Ausreißen; ich riß 
die Liebe zu meiner Gattin, zu meinen 
Mit: und Nebenmenjchen aus, nur die 
| Liebe zu mir ſelbſt ließ ich ſtehen, und 





Ich philofophirte bei mir jelbit: 
„Daß er trank, war nicht meine Schuld, 
er hätte längſt aufhören follen, mie die 
Anderen, aber er hielt an.” Gewiſſens— 
bifje hatte ich, wie gelaat, feine, doc) 
fühlte ich mich fchredlich elend, als die 
Thür aufging und eine junge Dame, 
die Braut des jungen Mannes, eintrat, 
welche in wenigen Tagen mit ihm ge= 
traut werden follte. — Ich mill nicht 
weiter davon reden, ich mag es nicht, 
es würde mir faſt das Herz brechen, 
mehr darüber zu jagen. Aber fie jteht 
mein ganzes Leben vor meiner Seele, 
nie werde ich fie vergefien. Nur möchte 
ich Hinzufügen, Gott erbarme fich über 
jeden jungen Mann, welcher in feinem 
Leichtſinn in den Strudel meltlicher 
Vergnügungen geräth, daß er nicht fo 
etwas erlebe, wie ic) damal3 durchma— 
machen mußte. Und dennoch hinterließ 
es bei mir feinen ‚bleibenden Ein- 
drud. 

Am nächſten Tage begruben wir den 
jungen Mann mit Ruhm und allen 
Ghrenbezeugungen, wobei ich am offe= 
nen Grabe zu einer VBerfammlung von 
Gottesleugnern redete und dadurch die 
deutichen Chriften der Stadt reiste, 
welche mich züchtigen wollten für meine 
freche Rede am Grabe. Doc dachte ich, 
ich hätte männliche Worte geredet, denn 
in meinem Herzen war alles bejjere Ge- 
fühl erjtorben und bald war Alles ver- 
geſſen. (Fortſetzung folgt.) 
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Ein mennonitiſch geſinnter 
Ruſſe. 

Der Gutsbeſitzer im Charkower Gou— 

vernement, Collegien-Aſſeſſor Dimitry 

Kudrjawcew, wurde im Jahre 1888 


in Cherſon ausgewählt. 
nicht zur beſtimmten Gerichtsſitzung, 
ohne auch nur 








dieſe wurde fo feſt eingewurzelt und zu einer Geldſtrafe von 25 Rubel. Im 


bewirkte ein ſolch unerſättliches Ver- folgenden Jahre wurde er wiederum zu 
langen nach weltlichen Vergnügen in diefem Amte aufgefordert, 


aber au) 


mir, daß ich Alles für diefe Genüſſe | diesmal leiftete er dem an ihn ergange— 


hingab; ich wollte von nichts Anderem |nen Ruf feine Folge. 


hören als von den Folgen atheiftifcher 
Philoſophie. 

Unter dieſem Einfluß wurde ich von 
meinen Kameraden —ohne zu dem thö— 
richtenKuhm hinzuzufügen, denn es iſt 
ja kein ſolcher, ſondern vielmehr eine 
Schande — emporgehoben, ſo daß ich, 
ob ich wollte oder nicht, ein Anführer 
werden mußte. 
doch ſolche Rädelsführer ſind! Hierüber 
laßt mich Einiges mittheilen. 

Eines Tages, im Sommer 


1868, 


Zechereien und Luſtbarkeiten mehrere 
Tage währten und wir in ſolch freudi— 
ger Stimmung, in ſolch guter Geſell— 
ſchaft waren, daß wir die ganze Nacht 
durchſchwärmten; am dritten Tage 
ging unſer Fahnenträger, ein junger 
Deuticher, ein prächtiger Junge, nad 
Haufe; ich war einer der Sieger beim 
Gelage. Er hielt fich für eben jo groß 
als ich, betreif3 des Vergnügens und 
der Freude, und dennoc trank ich ihn, 
wie wir Deutjchen zu jagen pflegen, 
unter den Tisch; er mußte aufhören 
und nah Haufe gehen. Nachdem er 
fort war, fonnte ich eben noch nad) 
Haufe gehen, was ich) auch that und 
mich in meinem Naufche hinlegte. Es 
war ungefähr 1 Uhr morgens, als Je— 
mand an die Thüre flopfte; meine Frau 
erwacte und fragte, wer draußen fei 
als Jemand jagte: „Weden Sie Ihren 
Mann, Hohann iſt “am Sterben.“ 
Meine Frau meigerte fih und ſagte: 
„Ich mag nichts mehr hören, ihr habt 
meinen Mann elend gemacht, ich wecke 
ihn nicht auf, er ift joeben nach Haufe 
getommen, laßt ihn jchlafen und geht 
Eure Wege.” „Sagen Sie ihm, Ma: 
dame, Johann ift am Sterben, dann 
fommt er gewiß.“ Meine Frau medte 
mid. „Was it los?“ fragte ih, „Du 
jollft hinunterlommen, Johann ift am 
Sterben.” (Johann war der junge 
Fahnenträger, von dem ich erzählte, den 
ich unter den Tiſch getrunfen.) 

Mich ſchnell ankleidend eilte ich von 
dannen. Mit einem dumpfjen Gefühl 
erwacht trat ich in die armjelige Hütte 
ein, wo der junge Mann im Sterben 
lag; feine alte Mutter, deren einzige 
Stüße er geweien, jtand am Kopfende 
des Bettes. ALS fie meiner anfichtig 
mwurde— ich kann die gute Alte noch vor 
mir ſehen — ſagte fie in Deutſch: 
„Sehen Sie diefen jungen Mann, fehen 
Sie ihn ar, das ift Ihr Wert.“ Ach 
ſprach zu ihr aufs freumdlichite, es 
that mir leid, Reue fühlte ich jedoch feine. 


g 


Welch elende Menichen | 


Gr wurde daher | 
vom Gericht zu 100 Rubel Strafe ver: 
uriheilt. Er zahlte die Strafe ohne 
|Murren. Im dritten Jahre zahlte 
Kudrjawcew wieder die dom Gericht | 
zudictirte Strafe von 100 Rubel, ohne| 
auch nur eine Miene zu verziehen. Am 
vierten Jahre lud ihn das Gericht wie- 
der als Gejchworenen vor, beſchwerte 
ji) aber gleichzeitig beim Senat wegen | 
der Nichtfolgeleiftung des Kudrjawcew 
ohne Rechtfertigung feiner Handlumgss | 
weife. Der „widerfpenjtige Geſchwo⸗ 
rene“ ſchrieb nun an den Senat eine| 
lange Rechtfertigung, in welcher er an 
führt, daß er Chriſt ſei und nach der 
Slaubenslehre Chriſti zu leben befchloi- 
fen habe. Moſes habe ja wohl gelehrt, | 
dab der Menſch das Necht babe, den 
Mitmenfchen zu richten und verdienter- 
maßen zu bejtrafen. Darauf jei aber 
Chriſtus, der Welterlöfer, erfchienen 
und der habe gejagt: Wer fich ohne 
Sünde däucht, der mwerfe den erjten 
Stein auf den Sünder. Und an einer 
anderen Stelle des neuen Tejtaments 
heißt es auspdrüdlich: Gott allein hat 
das Recht zu richten vorbehalten. Durch) 
die Lehren des großen Sittenlehrers 
Grafen Leo Tolſtoi ſei er erſt auf dieſen 
wahren Weg des Ehriftenthums geleitet 
worden. Der Senat beihloß deſſen 
ungeachtet, den Kudrjawcew wegen 
Nichtbeachtung der beitehenden Yandes- 
geſetze vor Gericht zu ftellen. Bor dem 
Gerichtshofe in Odeſſa fam die Angele- 
genheit zur Verhandlung. Der Ange— 
flagte war nicht erihienen. Der Ver— 
theidiger des Angeklagten führte an, 
daß man Niemandem mit Gewalt ein 
Amt aufdrängen fünne, befonders das 


I 








zum Gejchworenen des Schwurgerichts | 
Er erichien | 





Getäufchte Hoffnungen. 


Im Spätfommer und Herbit vorigen 
Jahres waren unjere Erwartungen hoc) 
geipannt. Wir hatten eine glänzende 
Ernte gehabt und die Haupgetreidelän- 
der Europas eine ſchlechte. Europa 
muß uns kommen, und uns, fo dach— 
ten wir, unfern ganzen ungeheuren Ue— 
berfluß zu guten Preifen abnehmen. 
So feit wurde darauf gerechnet, daß 
die Getreidepreife riefig ftiegen, und 
daß ſogar, von angeblich den Farmern 
freundlicher Seite, diefe ermahnt wur— 
den, ihre Ernte zurüdzuhalten, meil fie 
im Frühjahr noch mehr daraus löfen 
würden. Bon dent Wohlfitand, der 
in die Häufer der Farmer eintehren 
mußte, verſprach man fich eine goldene 
Zukunft für den ganzen Handel und 
Wandel der Ber. Staaten; man red): 
nete aus, daß unfer Gold, welches in 
der eriten Hälfte des Jahres 1891 maſ— 
fenhaft nad) dem Auslande abgeftrömt 
war, nun zurüdfliegen müſſe — man 
erwartete ein Jahr der Blüthe und des 
Segens, wie es das Land zuvor noch 
nicht zu verzeichnen gehabt. 

Nun iſt es ja wahr, daß wir eine 
jehr große Ausfuhr an Brodftoffen ge= 
habt haben, und daß diejelbe fortdau— 
ert. Aber wir haben zugleich noch jo 
viel auf Lager, daß ameinen Verkauf 
unſeres Gejammtüberflufles bis zum 
Eintritt der neuen Ernte nicht zu den= 
fen ift. Obwohl wir vom 1. Juli 1891 
bis zum 29. Februar 1892 in runden 
Ziffern 85 Millionen Buſhel Weizen, 
2 3/5 Millionen Faß Mehl, 24 Millio- 
nen Buſhel Mais, 6 Millionen Buſhel 
Hafer, 9 Millionen Bufhel Roggen, 13 
Millionen Buſhel Gerite und 104 Mil: 
lionen Buſhel Hafergrüße mehr ausge= 
führt haben, als vom 1. Juli 1890 bis 


zum 28. Februar 1891, fo befinden fich | 


doch noch 45 Millionen Buſhel Weizen 


eine Entjehuldigung | und 12 Millionen Buſhel Mais im ſo— 
jeines Nichterfcheinens anzugeben. Das | genannter Sicht, d. h. in den Speichern 
—J DE ri ' \ ; FE zäbrige Wiederkeßr Toms 
Gericht verurtheilte ihn in Folge deſſen und nach den Märkten unterwegs, und aber die 400jährige Wiederkehr jenes 


Hunderte von Millionen Bufheln haben 
die Getreidefammern der Farmer noch 
gar nicht verlaiten. Auch iſt es wahr, 
daß wir immer noch qute Preiſe für 
unfer Setreide bekommen, aber nicht To 
unter dem erſten 
Eindrucke Mißernte. 
Und in vieler anderer Hinſicht haben 
ſich unſere „großen Erwartungen“ nicht 
erfüllt. Unſere Ausfuhr von Vieh und 
Schweinen, von Proviſionen und Mei— 
ereiproducten zeigt einen Rückgang in 
der Menge, und nur durch ein ſchwaches 
Anziehen der Preiſe und eine Kleine 
Zunahme der Ausfuhr von friſchem 
Fleiſch erhielt ſich während der legten 
vier Monate der Werth der Ausfuhr 
auf ungefähr Ver Höhe des vorjährigen. 
Und auf vielen Gebieten ift ein ftarf in 
die Augen fallender Rüdgang zu ver= 
zeichnen. Angelichts der größten Baumes 
wollenernte, welche dieſes Yand je ges 
habt hat, haben wir in den legten jechs 
Monaten nur 3067 Ballen Baumwolle 
mehr ausgeführt und dafür $4,941,320 
weniger erhalten, als in dem entipre= 
chenden Zeitraum des Vorjahres. Die 
allgemeine Noth lähmt die Yabrikthä- 
tigfeit drüben, und wir fißen mit unſe— 
rer rie igen Baummollenernte gegenüber 
den niedrigjten Preifen, die noch je für 
Baumwolle gezahlt worden find. Das 
it ein fehwerer Schlag für unferen Sü— 
den. 

Und wie die Baummollenpflanzer, jo 
leiden die Wollzüichter. Statt der hohen 
Wollpreiſe find die Notirungen auf dem 
Wollmarkt die niedrigiten, die noch) je 
da waren. Und ebenfo jteht es mit dem 
Eiſen. Die großen für diefes Jahr ge= 
begten Erwartungen haben eine Leber: 
production zur Folge gehabt, und fie 
rächt ſich jetzt durch einen unerhörten 
Preisniedergang. 

Es iſt leicht möglich, daß das Schwin— 


als im Herbſt 


gut 


der europäiſchen 


ſehr verantwortliche Amt eines Richters; den der Werthe von Baumwolle, Eiſen, 


Wolle und Silber groß genug iſt, um 


den Kudrjawcew ein für alle Mal unſere Mehreinnahme für Getreide, die 


das Gericht würde deshalb recht thun, | 
| 
| 


diefes Amtes zu entheben. 
Pliht eines jeden Staatsbürgers, 
jedes ihm vom Staate auferlegte 


Amt zu übernehmen, wofern er nicht 
durch geſetzliche Hindernifle von dieſer 
feiner Prliht abgehalten werde. Die 
vom Angeklagten angegebenen Gründe 
feien wohl beachtenswerth, aber durch— 
aus nicht geſetzlich, und deshalb ver- 
lange er die Beitrafung des Kudrjaw— 
com und deilen Unfähigfeitserklärung 
zu Öffentlichen Memtern. Das Gericht 
ftimmte diefen Ausführungen bei und 
verurtheilte den Angeklagten in contu- 
maciam zu 200 Rubel Strafe, mit 
dem Verbot, fernerhin ein öffentliches 
Amt zu befleiden. 











Der ſich im Vergleich zum Vorjahre auf 137 
Staatsanwalt jagte jedoch, es jei die Millionen Dollars beläuft, auszuglei- 


chen. Auch wenn das hoffentlich nicht 
der Fall fein wird, jo ift es doch groß 
genug, um den erwarteten großen 
wirthichaftlihen Aufihwung in das 
Reich der getäufchten Hoffnung zu ver: 
weilen. Uebrigens muß man, bei den 
in der ganzen übrigen Welt herrjchen- 
den jchlechten Zeiten ſchon froh fein, 
wenn der Nationalwohlitand wenig— 
jtens feinen Rüdgang erleidet. — JIll. 
Stsztg.) 


— — —— — 


— Der Haushalt der Königin von 
England beſteht aus nahezu 1000 Per— 
onen. 








Das beſte 
Abführ-Mittel 


In der modernen Pharmacie findet fich 
unbejtritten in Ayer's abführenden 
Pillen. Die Anwendung ſcharfer Pur⸗ 
ganzen, außer im feltenen Fällen, ift 
von den Aerzten aufgegeben worden, 
und man zieht jetzt mildere, aber nicht 
weniger wirffame Medizinen vor. Be⸗ 
fonders beliebt find Äher's Pillen. 
Hervorragende Aerzte und Apothefer 
haben dies fchriftlich, und Staatschemi- 
fer felbft unter ihrem amtlichen Siegel 
bezeugt. Keine andere Pille entipricht 
fo gut dem allgemeinen Verlangen des 
Publitums nach einer fichern, gefahr- 
lojen und angenehmen Hausarznei. 


„Ayer’3 Pillen find die befte Medizin, von ber ih 
k Gebrauch gemacht habe: nad meinem Urtheil 
ind fie das bejte allgemeine Heilmittel, 


Das je entderft wurde, 


Seit mehr als zwanzig Jahren gebraudhe ich fie 
in meinem Haufe, und babe meine Freunde und 
Leute in meinem Dienfte zum Gebraude derjelben 
veranlaft. Viele Fälle der folgenden Krankheiten 
find, wie ich beftimmt weiß, dur Ayer’s Pillen 
vollftändig und dauernd geheilt worden: Froft 
ber alle drei Tage wiederfehrt, ftilles Fieber, Gals 
lenfieber, Kopfihmerz, Rheumatismus, Flußfieber, 
Magenfhwäche, Verſtopfung und heftige Ertäls 
tungen. Ich weiß, dag ein mäßiger Gebrauch 
von Ayer’3 Pillen, wenn man ihn — je nachdem 
das Uebel es erfordert — einige Tage oder Wochen 
fortfegt, eine vollftändige Heilung der obgenann= 
ten Krankheiten erzielt.” — 3b. Wilfon, Con⸗ 
traktor und Baumeifter, Sulphur Springs, Texas. 

„Acht Jahre lang war ich mit Verftopfung gequält, 
und bieje wurde zuletzt jo jchlimm, daf die Aerzte 
mir nit mehr helfen fonnten. Da fing ich an 


Ayer’s Pillen 


einzunehmen, und bald begannen meine Gebärme 
f 





ihrer naturliche n und regelmäßigen Verrichtung 
nachzukommen, fo daf ich mich jest volltommen 
aetund fühle.“ — Wm. H. De Laucett, Dorjet, 
Ontario. 

„Ayer's Pillen find d ü 





a3 befte Abführmittel, das 
ich je in meiner Praris anaewandt habe, — 3.7. 
Sparts, M. D., Yeddo, Ind. 





Zubereitet von 


| Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Raſſ. 


In allen Apotheken und Arzneiläden zu haben. 





— —— 


I dan = 
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Die 400jährige Gedenkfeier. 


Der Entdefungstag Amerikas ift der 
12. October 1492. Die Weltausftellung 
zu Chicago findet erſt in 1893 ftatt, 


Tages wird überall, in allen civilifirten 
Ländern (befonders in Spanien) und 
auch hier in den Ber. Staaten auf glän— 
zende Weiſe gefeiert werden. 

| Am 12. October 1892 werden die 
bis dahin in Ehicago errichteten Aus— 
jtellungsgebäude unter großen Fetlich- 
\feiten vom Präſidenten Harrifon und 
den Gouverneurs aller Staaten einge- 
weiht werden. Und zu gleicher Zeit jol- 
len überall Jubel- und Erinnerungs- 
Teierlichkeiten ftattfinden. 

Die National = Erzieyungs = Gefell- 
Ihaft hat in ihrer Sitzung den Vor— 
ihlag des Vereins für Abhaltung eines 
Welt-Congreſſes zu Chiergo in 1893 
angenommen, daß jchon im ganzen 
Lande eine Nationalfeier am 12. Octo— 
ber 1892 jtattfinden joll, deren Mittel- 
punkt überall die öffentlichen Schulen 
ſein jollen. Ale Schul-Superintenden= 
ten und Lehrer und die geſammte Preſſe 
des Yandes werden aufgefordert, dieſe 
eier zu unterjtügen, dafür zu agitiren 
und zu deren Ausführung zu helfen. 





— Aus Birkenholz werden in Ruß— 
land jährlich 3,000,000 Löffel fabri- 
cirt. 














= 
Erkältungen 


Ohne Ue— 
bertreibung 
fann bebaup- 
tet werden, 
daß es wohl in 
den ganzen 
Vereinigten 
Staaten keine 
deutſche Fami- 
lie giebt, die 
‚nicht mit den 
Z beilfräftinen 
Wirfungen 














Dr. Auguſt Stönig’s 


Hamburger Brufithee. 


Segen Erkältungen, Huften, rauhen Hals 
und Bruftfchmerzen bei Frauen und Kindern 
giebt ed nichts befferes wie Dr. Auguft König's 
Hamburger Bruſtthee. Dr. W, Römer, Peo— 
ria, Je. 

Es gereicht mir zum Vergnügen Dr. Auguft 
König’d Hamburger Brufithee empfehlen zu 
fünnen. Sch gebrauche denfelben immer wenn 
fih in meiner Familie Erkältungen einftellen 
und find beffen Wirkungen ſtets aufrieden- 
ftellend.-Geo. W. Freyer, 1200 N. Gay-Strafe, 
Baltimore, Mb, 

Durd eine Heftige Erfältung war meine 
Brut in hohem Grabe angegriffen; ein läftiges 
Hüfteln plagte mich fortwährend, Nah Ge⸗ 
hrauch von 2 Padeten Dr. Auguft König’s 
Hamburger Bruftthee war ich wieder vollftändig 
tergeitellt. — Elizabeth Behu, Lancafter, Pa. 
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Die Hundicdan. 


Webigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Gents per Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
veriehe man mit folgender Adreſſe: 
Rundschau, 

Elkhart, Indiana, 











ice un per Money Order, 
Tote. 
Dollar —— wir auch Vormarken 
dDifche ſowobl als andere. 

2 Schicdt Feine Ebeds. WR 


I Ben 
ober Postal 
als einem 
an,can a 














23. März 1892. 

— —ñ — — m 

Entered at the Post Office at Elirhart, Ind., 
as second class matter. 

















„Krieg oder Shiedsgeriät. 
Ein Wort an die Preffe und deren Le— 
fer.” Tractat. Preis per Dugend 10 


Gt3.; per Hundert 75 Cts. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Kurzgefahte Geſchichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebit einem Abriß der Grund- 
fäge und Lehren, jowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgefinnten. — Bon 
Johann Horſch. — Herausgegeben von der 
Mennonite Publiſhing Company, Elkhart, 
Indiana. 
150 Seiten. Preis: 
pierumſchlag 30e. 


gebunden 50e; Pa— 


Das auf jede „Rundſchau“ 
gelbe Adreßſtreifchen giebt außer dem Na 
men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt iſt. 
Wenn es nun z. B. neben dem Namen heißt 
dec 92, fo bedeutet dies, daß das Abonne= 


ment bis Ende December 1892 bezahlt ift und | 
fo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet | 


Sanuar; apr. April u. ſ. w. Bon der Nah 
reszahl find, um Raum zu eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, aljo 
91 anjtatt 1891. 
er uns den Abonnementbetrag für 
„Rundſchau“ zugejandt hat, die Abon 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig verändert findet, dev wolle uns jo 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nachſehen wo der Fehler liegt und ihn be 
richtigen, weil ſich dies bei frisch eingeichli 
chenen Irrthümern und Mißverſtändniſſen 
leichter thun lä als wenn dieſe ſchon 
lange beſtehen. 


Sit 
Ubi, 


Als Beitrag zur — — 
für die Hungernden in Rußland 
ſind bei uns ER: 


Borher ausgewieſen 
Durch E. K. Greenamalt, Ligonier, 
Ind., von einem Ungenannten . 
m —— Schweſter in Hopedale, 
5 Peter Faſt, Marion, S. 
von der Molotſchna-Mennoni— 


| 
2.00 


2.00 


Ur 


ten: Gemeinde.. ER 13.00 | 
Durch Aelteft. Paul ÿP. Tichetier, 

Bridgewater, S. D., von der | 

Neu-Hutterthaler Gemeinde. 8.00 | 
Sacob Enns, Nojenort, Man.... 6.00 


Summe $2096.80 


Hiervon nad) Rußland abgejandt 1000 00 


Berbleiben $1096.80 | 





Abonnentenfammler erhalten 
Briefpapiere und Gouverte mit ihrem 
Namen und Adreſſe darauf gedrudt. 
Näheres fiehe in der darauf bezüglichen 
Anzeige auf der legten Seite. 








Brieffaften der Nedaction. 

Ganton, Kanjas. Ihre Bekannt: 
machung iſt eine Geichäftsangelegenbeit, 
die wir nur gegen Bezahlung in den Anzei— 
gentheil aufnehmen, da fie auch Ihnen Vor: 
theil bringt. — Laſſen Sie uns doc Ihren 
Namen willen, damit: wir Jhnen brieflich 
mitheilen fünnen, wie die verjchiedenen 
Breiie find. 











Erfundigung — _ Auskunft. 





(?) Heinrih Janz, Hierichau, Rußl., 
bittet um die Adrefje von Andreas Janzen 
und Jacob Beder. 


(?) ©. Dirf, Henderjon, Nebrasfa, 
Nord- Amerifa, wünicht die Adreffe von 
Heinrih und Peter Görk, fr. Friedens: 
dorf, Rußl. 

(?) Johann. Bogt, Burity, Kan 
jas, bittet um die Adreſſe jeines Schwagers 
Franz Quiring,ifr. Großweide, jest wahr 
jcheinlich Pordenau. 


(?) Johann Güntter, Mountain 
Lafe, Minnejota, bittet um die Adreſſe ſei 
ner Mutter, und jeines Schwagers Beter 
Jung, welcher zulett auf der Turpünichen 
Deconomie Schmied geweien. 


(?) Johann und Andreas Klemfe, Plum 
Coulee, Manitoba, Nord-Amerifa, bitten 
um die Adrefien von Guftav Bin und 
Auguft Diefterbeft, die letztes Jahr von 
Rußland nach Amerifa gezogen find. 


(?) Wir möchten gerne erfahren, wo un: 
jer Schwager Franz Martens von Aleran 
derwohl geblieben ift. Im letzten Briefe 
ichrieb er, daß er nah Samara ziehen 


aufgeflebte | 


Wer vier Wochen nachdem | 
die | 


laſſen, 
Leuten, 


Nordweſten auszuwandern, 
zeitig den Hilfe benöthigenden Wirth | 
ſchaftsbeſitzern äußerſt billige Arbeiter | 


wolle. Seine Gattiprsift‘“ meiner Frau 
Schweiter. Beter H. Frieien. 
Henderjon, Nebrasfa, Nord: Amerika. 


(?) Cornelius Frieien jen. (Diterwid), 
Chortig, Manitoba, Nord:Amerifa, bittet 
Heinrich Unger in Rußland um jeine 
Adreffe, da ihn jein hier veritorbener Va: 
ter Peter Unger jen., fr. Bergthal, ein 
Capital hinterlaffen hat, welches im Berg: 
thaler Waiſenamte erlegt ift. — Ferner bit- 
tet &. $. feinen Onfel Iſaak Toews in Ro: 
jengart, oder jeine anderen dortigen Freunde 
um ein Lebenszeichen. 


(?) Unterzeichneter wünſcht zu erfahren, 
wo Franz Janzen jen., der 1875 von Heubu= 
den, Mariopoler Plan, Süd-Rußl., nad 
Amerifa übergefiedelt, gegenwärtig feine 
Heimjtätte hat. Die Ehefrau des genannten 
Franz Janzen ift eine geborne Klafjen und 
war früher mit einem gewiffen Braun ver: 
ehelicht. Im Falle Janzens jchon das Zeit: 
liche geſegnet haben, bitte ich Jemand, in 
der „Rundjchau“ zu berichten. Frau Janzen 
iſt die Schweiter meines Vaters. 

Sacob Zac. Klajjen, Kronsthal, 

Voſt Chortig, Gouv. Efaterinoslam, 
Süd-Rußland. 


(?) Ich möchte gerne wiſſen, ob Mar: 
tin Shlihting, welder von Johann 
Klingenberg vor etwa 17 oder 18 Jahren 
als Waijenfind nat Amerifa mitgenom: 
men wurde, noch lebt. Alles briefliche Su: 
hen iſt bis jet ohne Erfolg geblieben. Wir 
möchten von ihm jelbit ein Lebenszeichen 
haben. — Wie ift die Adreſſe des Johann 
Warfentin, fr. Sagradoffa No. 10? —Wer 
weiß die Adreſſe von 
Chriſtian König, fr. 
Rußland? 

M. Schlidhting, Poit Kaſanka, 
Gouv. Eherion, Süd-Rußland. 


Roſenfeld, bei Odeſſa, 


Br Meinem Schwager Johann Klaſ 





made ich hiermit meine Adrejje befannt: 
Henderſon, Nebrasfa, Nord: Amerika 
Wir befinden und wohl. Unſere Tochter 
Katharina hat fich verheirathet. Schreibt 
uns. Jacob u. Elijabeth Regier 


033° Auf die Anfrage von Iſaac Nede 
fop, Michaelsburg, diene zur Antwort, daß 
jeine Verwandten noch alle am Leben find, 
und bier in Manitoba nicht weit von ein 
ander wohnen, ausgenommen Johann 
Quiring, die fih in Oregon aufhalten. 
Grüße hiermit alle Verwandten. 
ettfemann, 
Blum Coulee, Manito 
Umerita 


Jacob 


(Heubuden), ba, 
Nord 


OR II 0— — 


Billige Arbeiter für den cana- 
diſchen Nordweſten. 


rbe 


Li 


Die ———— hörde Canadas 


F zur es unbemittelten 
denen das Neifegeld mangelt, 
it, nad) dem canadischen 
und gleich- 


ermöglicht 


verſchafft werden: 

- „Auswanderungsluſtige, 
fön= 
nen bon der Negierung genügend Vor- 
ſchuß erhalten, um bis Winnipeg zu 
gelangen; dort muß dann die vorge— 


die Leute, ſechs Monate umjonft zu ar— 
und auf Kinder über 12 Jahre. Die 
Ueberfahrt der Frauen wie der Kinder 
unter 12 Jahren muß gleichfalls aus— 
gelegt werden. Auch diefe verpflichten 
ji Dagegen, jehs Monate zu arbeiten, 
doch wird ihre Arbeit nach dem herr- 
ſchenden 
ſie nach Ablauf der ſechs Monate noch 
etwas ſchuldig ſind, ſo übernimmt der 
Mann die Abarbeitung der Schuld. 
Die Koſten der Reiſe von Rußland 
bis Winnipeg, zu zahlen bei Ankunft 
der Leute hierjelbit, betragen für Per— 
onen von 12 Jahren und darüber 845, 
für die von 5—12 Jahren 822.50, und 
für die von 1—5 Jahren 815, und find 
zahlbar an die Merchants Banf of Ca— 
nada. 
D 


Schutze der canadiſchen Geſetze.“ h.“ 


werden ſein Reiſegeld abzuverdeinen. 








GALVATION Ol 


Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 


Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 


42 91—16982 4992-1693. 











ohannes, Jacob und | 


jen, Munertichif, Station Sarabaich, Krim, | 


welche | 
nicht die Mittel zur Reiſe befigen, 


beiten; dies bezieht fich auf die Männer! den 6 


Lohnmaß berechnet, und wenn | 


Der Ezar- nad>- feinen Hand- 
lungen beurtheilt. 

Daß das, was die zum größten Theile 
vom Judenthum beherrſchte Preſſe Eu— 
ropas über den Czaren und Rußland 
ſchreibt, wenig oder gar keinen Glau— 
ben verdient, können Diejenigen, welche 
in den Befig directer und unparteiifcher 
Nachrichten aus Rußland gelangen, 
leicht erſehen. 

Seitdem es befannt ift, daß ein gro= 
Ber Theil der Bevölkerung Rußlands 
am Hungertude nagt, ftrogen die Zei— 
tungen Europas, und diejenigen Ame— 
rifas, ſoweit fie unter dem Einflufje der 
eriteren ftehen, von Anklagen gegen den 
Czaren. Es wird ihm bejtändig vorge— 
worfen, daß er das Beitehen einer Hun— 
gersnoth in Rußland ableugnet, daß 
er Befehle zur Unterdrüdung der priva= 
ten Wohlthätigkeitsbeitrebungen erlafie 
und ähnliche graufame Gefinnungen 
mehr. 

Wer die Nachrichten aus Rußland 
mit Aufmerkfamfeit lieft und, beſon— 
ders, wen Mittheilungen zur Kennt- 
niß fommen, die nicht durch die euro- 
päifche Judenpreſſe entitellt und ver— 
dreht worden, dem iſt es klar, daß alle 
oder wenigitens die meijten derartigen 
Anklagen gegen den Gzaren grundlos 
ind. Aus allen feinen Handlungen er= 
giebt Jich deutlich, da lich der Gzar der | 
Noth ſeines Volkes bewußt iſt, daß er 
ſelbſt Hilft, daß er die Reichen feines | 
Landes zur Sparſamkeit und Wohlthä— 





tigkeit in dieſer Zeit der Noth ermahnt, | 


daß er die private Wohthätig— 
keit nicht nur unbeläſtigt läßt, 
ſondern ſienochermuthigt und 
daß er die ſich im Auslande, beſonders 
in Amerika, zeigenden Wohlthätigkeits— 
beſtrebungen anerkennt. 

In den vor einigen Wochen in der 
„Rundſchau“ veröffentlichten Mitthei— 
lungen des Vorſitzers der Saratower 
Colonial-Verwaltung, Bergmann 
heißt es, daß der privaten Wohlthätig— 
keit von Seiten der Regierung nichts in 
den gelegt wird. 

Bei einer Audienz, die der Gouver— 
neur von Sfaterinoslaw, der, nebenbei 
bemerkt, deutiher Yuthera 
ner iſt, fragte der Czar, wie viel 
von dem Gouvernement Jekaterinoslaw 
| für die Nothleidenden geſpendet worden 

ſei, worauf der Gouverneur ihm die 
| Summe nannte und dabei bemerkte 
“wieviel die Mennoniten allein ge= 


J. 


ca 


ein 


hatte, 


geben. Da hat der Kaiſer geant— 
wortet: „UUeberbringen Sie den 


Mennoniten meineninnigſten 
Dank!“ 

Das zeigt eine 
nung, als die, welche die beeinflußte 
Preſſe dem Czaren andichtet. Sein Haß 
(?) gegen alles Deutſche und Nicht— 
Orthodoxe ift wohl auch nicht 
groß, als gewöhnlich behauptet wird, 
ſonſt hätte er feinen Deutſchen und 
Lutheraner zum Gouverneur 


If= 
ge 


ſtreckte Summe von Denjenigen, welche macht. 


die Leute in Arbeit zu nehmen wün— | Selbit beim Leſen der arg beeinfluß— 
ſchen, zurüdgezahlt werden, und als gen telegraphiichen — in) 
Entihädigung hierfür verpflichten ſich den Zeitungen unſeres Landes kann, 


wer will, deutlich ſehen, daß vieles über 
zaren Geſagte unwaähr oder ſtart 
übertrieben iſt. 


Auch die amtliche Aufnahme, welche 


der Dampfer „Indiana“ (deſſen An— 
kunft in Libau an anderer Stelle be— 


ſchrieben iſt) in Rußland fand, beweiſt 
das Gegentheil von dem was die beein— 
flußte Preſſe ‚über das Verhalten der 
ruffiihen Regierung im Allgemeinen 
berichtet. 


— — + 


Bewegung als Gejundheits- 
mittel. 


Die Hausthiere müſſen nicht immer 





| 
IT 


geld für Arbeiter zahlt, fteht unter dem | lang in 


der Arbeiter kann gerichtlich gezwungen | die Verdauung bei dem 
feine Bewegung, jo frißt es weniger, 
und von dieſem Wenigen verdaut es 
weshalb bei der Fütterung | 
Auch werden | 


| weniger, 
dann ein Verlust entiteht. 


eingeſperrt werden, ſie bedürfen der 
Bewegung, und das Wetter muß ſchon 


Wer auf dieſe Weiſe das Reiſe⸗ ſehr ſchlecht ſein, wenn fie einen Tag 


ı Stall gehalten werden ſollen. 
Bewegung befördert den Appetit und 


Ihier. Hat es 


eng eingeſchloſſene Ihiere leicht krank, 
obwohl die Krankheit teinen jofort ges 
führlichen Character annimmt. 
Trächtige Thiere bedürfen ebenfalls 
der Bewegung. Viele Unannehmlich- 
feiten in der Lammzeit rühren daven 
ber, daß die Mutterfchafe im Winter 
nicht genug Bewegung gehabt haben. 
Erfahrene Schafzüchter ſehen dies ein 
und forgen ſtets für einen Plab, wo ſich 
die Mutterichafe Bewegung maden kön— 
nen. Sollten die Schafe feine Luft da- 


ganz andere Gelinz | 


zu zeigen, . fo .merden.. Körner, z. B. 
Erbjen oder Bohnen und dgl., hinge- 
ftreut, um fie zur Bewegung aufzu= 
muntern. Die Wirkungen langer Auf- 
ftallungen zeigen ſich auch in der Nach— 
kommenſchaft, da dieje unter der zuneh— 
menden Körperſchwäche des Mutterthie= 
res leidet. Schafe verlammen haupt: 
fähhlich dann, wenn fie ſchwach ſind, und 
Mutterfchafe, die während der Trage- 
zeit eng eingefperrt gehalten werden, 
fönnen nicht kräftig fein. 

Die Wirkung auf Kühe, Schweine 
und Pferde kann jchwerlich eine gerin= 
gere ſein, obgleich fie vielleicht nicht jo 
bemerkbar ift. Doc) ift es allgemein be= 
kannt, daß das Füllen ſchwach und 
mißgeftaltet wird, wenn die Stute nicht 
gearbeitet hat. Der beite Platz, den 
Hausthieren im Winter Bewegung zu 
verschaffen, ift ein Stüd dicht bewachle- 
nen Holzlandes, oder ein durch die 
Hofgebäude umfchlofjener Platz, wo fie 
vor den falten Winden etwas geihüst 
find. 


..—- 


Don einem eingebildeten Kran- 
fen 

leſen wir in der „Ptsd. Ztg.“ Folgende 
fehrreiche Gefchichte. In einem Gaſthaus 
war noch ein Zimmer frei, als zwei Gäſte 
| für die Nacht ein Unterkommeu ſuchten. 
Es ftanden jedoch zwei Betten darin 
und die beiden Fremden einigten ſich, | 
|eö gemeinfam zu beziehen. Einer von | 
ihnen war ein Hypochonder, der jeinen | 
Gefährten dadurdh in große Unruhe | 
verfegte, daß er ihn mitten in der Nacht 
aufwedte und nad them rang. 
„Aſthma“, jtöhnte er, „ich leide an 
jolden franthaften Unfällen, öffnen 
Sie ſchnell das Fenfter und verſchaffen 
Sie mir Luft. Der Andere fprang | 
raich aus dem Bett. Das Zimmer war 
aber ftodfinfter und er hatte feine 
Streichhölger. „Um Miles willen, 
machen Sie schnell”, ſtöhnte der 
Kranke. „Schaffen Sie mir Luft, oder 
ich erftidel” Der ſuchte im 
Zimmer die Möbel um, 
endlich Fam 
fand aber die Krampe nicht. 
ſchnell! Luft, Luft!“ flehte 
ſterben Oeffnen 
zerbrechen 











Andere 
warf 
die 


umher, 


er an Glasſcheiben, 


chnell, 


der zu 


rohende. es 


erſticke!“ 


Sie es, oder ich 


Stiefſel 


wo⸗ 


Darauf nahm der andre einen 
und zertrümmerte alle 
rauf der Leidende ſofort eine große 
Grleihterung verſpürte. „Ah Dante 
Ihnen, dante Ahnen taufendmal. Ach 
glaube, wenn es noch einen Augenbtid 
gedauert hätte, wäre geltorben. 
Als er ſich erholt hatte, 
Andren umſtändlich 
erzählte ihm, wie lange 
den Uebel behaftet ſei. 


Scheiben 


ich ” 
beichrieb er dem 
Yeiden und 
ſchon mit 
ichlie= 


feine 
er 
Darauf 


fen beide wieder ein. Als der Tag das 
Dunfel der warmen Sommernacdt lich— 
tete, fanden fie das Fenſter unzerftört. 


Hatten hier unſichtbare Glaſer gqewaltet, 
[oder war der ganze Zwiſchenfall ein 
| Traum gewejen? Nein, 
|den lagen noch die Bruchſtücke des Gla— 
Als fie ſich dann im Zimmer 
umſahen, löſte ſich das Geheimniß; ſie 
erblickten einen alten Bücherſchrank, 
deſſen Glasthüren in Trümmern vor 
ihnen lagen. Yon dieſem Augenblick 
an war der Aſthmatiſche geheilt. 


ſes. 


1 
J 


— — — 


Allerlei 


— In England iſt 31.05 Pa— 


piergeld im Umlauf zu jedem Einwoh— 


ner; in Frankreich 82.263 in Deutſch— 
land 83.03; in den Ver. Staaten 


86.40. 

— Der Erport canadiicher Aepfel, 
welche fich in England jo große Beliebt- 
heit errangen, jtellte fich in diefer Sai— 
fon auf 600,000 Fäfler gegen 168,968 
in der vergangenen. 





durch die Grippe von langjährigem 
Aſthma curirt worden. 
glüd ftedt ein Körnchen Glück 
manchmal ein ganz umfangreiches 
Korn. 
| — Die Aerzte behaupten, 
Menſch von 154 Rd. Gewicht genug 
Eifen in jeinem Körper haben foll, um 
daraus einePflugfchar heritellen zu kön— 
nen und genug Phosphor, um daraus | 
500,000 Zündhölzchen anzufertigen. 
— Ein Indianerkind, welches nad) 
der Schlacht bei Wounded Anee auf 
dem Rüden der erſchoſſenen Mutter ge— 
funden wurde, wird von Gen. L. W. 
Golby von Nebrasta erzogen. Man 
gab dem Kleinen, jet 18 Monate al« 
ten Kind, einen bezeichnenden indiani— 
ſchen Namen, welcher in der Ueberſe— 
gung lautet: Das verlorene Vogelchen. 


und 


dab ein 





denn am Bos | 


— Ein Mann in Brescot, Arizona, iſt 


Sin jedem Uns | 


— Spurgeon, der kürzlich verftor- 
dene große Prediger und nod größere 
Menfchenfreund, hatte nie irgend welche 
firchliche Weihen empfangen. Dafür 
aber hatte er die „Weihe“ feines großen 
Berufes in fi) und eine folche innere 
Meihe ift in der Negel viel echter und 
dauerhafter als alle äußeren. 

Der Dampfer „Miffouri“ ijt mit 
dreitaufend Tonnen Mehl für die Noth- 
leidenden in Rußland am 15. März 
von New Mork nad) Libau abgefahren. 
An jedem Maſte flatterten acht Flaggen. 
Von der Spike des Fodmaftes mwehte 
die Ver. Staaten-Fahne. Bei der Ab- 
fahrt fanden feine befonderen Feierlich- 
feiten ftatt; aber eine große Menſchen— 
menge, die ſich verfammelt hatte, gab 
dem Dampfer unter Hurrahrufen das 
Geleite. Am Morgen vor der Abfahrt 
waren zweihundert Stüd Schlachtvieh 
auf das Schiff gebracht worden, die 
nad) Deptford in England bejtimmt 
find. Die Frachtgebühren für diefelben 
im Betrage von $2500 wurden zum 
Theil auf den Ankauf von Getreide ver- 
wendet und zum Theil werden die Ko— 
ten des Ausladens des Schiffes in Li— 
bau davon bejtritten werden. Die Han- 
delsfammer ſchenkte am Tage vor der 
Abreiſe noch der Commiſſion, die das 
Schiff begleitet, Fünf taufend Dollars, 
die ebenfalls noch zum Ankauf von Ge— 
treide verwendet wurden. 

Das Gewöhnen junger Stiere und 





Ninder zum Ziehen ift jehr oft mit den 
groß ten Schwierigkeiten verbunden. 


| 


G. Löbjac’s 
Zflanzen-Syrup 








Sthwindsurhtskur 


iſt das beſte, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huften, Schun⸗ 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflojigfeit begleitet), blanen Huften, 
und bejonders für alle 
Lungen= und Leberfranfheiten. 
. Beugniß: Ich, der Unterzeichnete, litt 
ihon mehrere Jabre an Aſthma, jo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 biS 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die legte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verjchiedene Medicin aber ſtets umionft; 
den Pflanzen-Syrup von Löbiad verfuchte 
ih als daS Letzte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen twollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir gebolfen hat, jo daß 
ich Seither von Feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende jolls 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Ajthma=Leidenden zurufen: 
„Brobiert e3 und ihr erſtaunt über die Wirs 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., New Hort. 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: Loebsack, 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland. Ohio. 
Preis per Flajhe: 50 Gts. 
16 Flaſchen: 82.50.04 
Lente, Die Löbſack's Pilanzen-Syrup vorrä 
thig halten wollen, werden überall verlangt, 
Bea. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müſſen 
vom Bejteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaſchen werden verjandt. 
17'91—16'92, 





Die meiften zeigen fich längere oder für=| yon der Ladung fich ichon auf dem Wege 


zere Zeit widerjpenitig, 
jih der Farmer dazu 
Stod und Beitiche diefe Widerfpenitig- 
feit vertreiben zu wollen. Eine jolche 
Behandlung bewirkt fehr oft gerade das 
Gegentheil. Geduld und gute Behand: 

lung find die einzigen Mittel, die den | 
Zweck erreicher 
den Gedanken, feine zum Zuge zu ver: 
| wendenden, ich widerſpenſtig zeigenden 
| Thiere dur) Hunger zu bezwingen. Zu 
dieſem Zweck wurde das betreffende Thier 
angeichirrt und an die Krippe gefettet, 
lo zwar, dab es ſich immer nad) vor 
und riidwärts bewegen fann. An dem 
wird eine Kette angebracht, 
ein Kleines Gerüft läuft und 
am auderei ein Gewicht von zwei 
vierhun trügt. 

bringt das Thier ſo weit rückwärts 
|das Gewicht au 
| Thier alfo um 


verleiten, mit 


Zugſcheit 


die über 
ı Ende 
Men 


‚bi 


ı bis dert Bund 


* 
1 


em Boden ru ht, 

Länge der Halfter- 
fette von der Krippe entfernt iſt. Sept 
man ihm dann Futter vor, fo ift es ge= 
zwungen, vorzugehen und das Gewicht 
an der Kette in Höhe zu ziehen. 
Findet es die Laſt für feine 
zu groß, jo wird der ſich einjteilende 
Appetit das Ihier Sehr bald eines Beſ 


de 
die 


die 


jeren belehren umd es zum Borgehen 
zwingen. it die Fütterung vorübe 
jo wird das Gewicht zur Rückwärtsbe 


wegung des Ihieres Veranlaſſung je. 
Dieſes fortgeſetzte, nicht 
I mit weſentlicher Mühe verbundene Ver— 
fahren joll über die 
Ihiere triumphiren, 

nad) dieſer Zeit ohne 

Zuge eingeipannt werden fönnen. 


a 
einige Tage 


jo daß diejelben | 





Neueſte Nachrichten 
Ausland. 


Spanien. Mad: id, 13. März. 
Brheerungen, die das Hochwaſſer in Sid: 


Bauernbitten errichtet werden jollen, 
dat; aus dieien 
Getreide vertberlt werden soll, 
im Herbſt zurückgeben müſſen. 
Yurcans werden errichtet werden, um jähr 


und 


rthe 


welches ſie 


































& und die Hochs auf Amerika und Alles, 
Ein Farmer fam auf | 
| nehmen. 


| 
| 


Das | 


Die 


ipanien anrichtete, ſind größer als man ges 
glaubt hatte. Faſt ſämmtliche Eiſenbahnen lan. 


in Zukunft zwei Getreidebänier für je 500 


lich über Die Lage der Getreideernte im 
| Hteiche zu berichten, So daß die Regierung 
lin den Stand geießt iſt, zßregeln für 
Abwendung einer etwaigen Hungersnotb in 
Zukunft zu t . 

| Wien, 16. März. Mus Wi licz fa in Gali 
zien — *— it Die Rach t von einem Hand 
gemenge you den e Amahl öſterreichi 

| scher und ruſſiſcher Soldaten, wobei zwei 
Ruſſen getödter worden ſein jollen. Unter 
den ruſſiſchen Grenztruppen batte der Vor 


größte Aufvegung bervoraerufen. | 
mit blutiger 


Landsleute. 


fall die 
Dieielben drohen 
ihre erichlagenen Die öjter 
Wach amtfeit an der 
worden. Obwohl di: 


Grenze aufgefordert 
L Einzelheiten über den 
Borfall jehr ipärlich find, ſcheint doch io 
viel ficher zu jein, daß die Geſdichie als Er: 
gebniß einer Sauferei der beiderjeitigen 
Soldaten betrachtet werden fann. 
Libau, 18. März. Die Freude, 
bier durch die Schenkung der Amerikaner 
an die Nothleidenden in Rußland hevvorge: 
rufen wurde, dauert immer noch an, ob— 
gleich der Dampfer „Indiana“ 
das Mehl und die Lebensmittel herüber— 





Rache für 


reichiſchen Gensdarmen ſind zur ſtrengſten 


welche 


welcher 


brachte, geſtern ſchon gelöſcht war, und viel 


weit vom Ufer 


Schultern | 


wideripenftigen | 


Schwierigfeit zum | ci 1 bat dem Slaupt » 


den Bauern im Frühjahr | | 


Specielle | 


und leicht läßt | nach den Hungergegenden befand. Die Ans 


geitellten des hieſigen Airienalß, 2000 an der 
Zahl, mietheten heute ſieben Dampfer, mit 
denen fie fich nach dem Anterplat der „In— 
diana” begaben, um den Gapitän Sargent 
zu begrüßen. Die Dampfer waren mit 
| Flaggen geihmücdt und als fie bei der 
„Indiana“ anfamen, befundete fich der En 
tbuftasmus im der ausgiebigiten Weiie, 
was 
amerifaniich war, wollten gar fein Ende 

St. Petersburg, 19. März. In Ruſſiſch 
Polen berricht eine außerordentliche Thä 
tigkeit im Straßen- und Eiienbahnbau, &s 
iind 150,000 Bolen bei dieien Arbeiten be 
Ichäftigt, welche in etiva zwei Monaten voll= 


endet jein werden, Aus Yittauen Find 
vorige Woche 400 Juden und 100 Bauern 
nach Ametifa ausgewandert 

St. Berersburg, 19. März. Der Gar 
hat dem amerikanischen Selandten Smith 
für die von den Ber. Staaten geiandte 
Mebliendung zum Belten der rırftichen 
Nothleidenden Seinen wärmſten Danf aus 
geſprochen. 

Libau, 19. März. Der amerikaniſche 
Dampfer „Indiana“, welcher die Lebens— 


Amerikanern für die 
Rußland aeiammeit 
und bisher ziemlich 
entfernt lag, wurde geitern 


| mittel, die von den 
Hunagerleidenden in 
waren, beriüberbrachte, 


Abend von den Dampfern „Soncordia“ 
und „VBorwärts‘‘ in Den Daten bugfirt. Und 
wenn Der unbegrenzte bel, welcher den 
Officieren und der Man ſchaft der „In— 
diana“'“ zu Theil wurde, als Beweis der 
Anerfennung gelten kann, jo werden jich 
die Leute noch lange der Dantbarteit der 
Ruſſen erinnern. Als die „Indiana“ den 
Dafendamm pallirte, wurde fie von der 
dort verſammelten Menge tm der enthuſia 
ſtiſchſten Were begrüß D pf 

wurde von den ſtädtiſchen Behörde nDd 
den angeſehenſten Geſchäfteleuten der Stadt 
empfangen. Nachdem die „Indiana““ am 
Werft feſtgemacht war, fam eine Anzahl 
von oribodoren ruſſiſchen Geiſtlichen an 
Bord, welche dort einen Dankgottesdienſt 
abbielten, welcher mit der feierlichen Seg 


| nung des Schittes ſeinen J a iß fand. 


Libau, 20. Mä Der ruſſiſche Hilſsver— 
on Philadelphia fol 
| gende Depesche überſandt: „Der ruſſiſche 
| Hiifsverein beißt Die mit dem Dampfer 


„Indiana'“ eingettoftenen ameritaniichen 
Brüder aufs Märmfte willfommen und er: 
ſucht Sie, den Bewohnern Bhilavelpbias den 
Ausdruc dev Dankbarkeit des Vereins zu 

| übermitteln. &ott e balte Amerita.““ Un 
terzeichnet iſt die Deveiche von den Haupt: 

| mitgliedern- des runftichen Vereins Meute 
Abend tritt die „Indiana'“ die Heimreiie 





leiden darunter, und eine Menge Ortichaf | - wu 
ten jind vollftändig vom Verkehr mit der | forni’s 
übrigen Welt getrennt. Die O vrsbehörden | Al 17 4 
Andaluſiens leben die Regierung um Hilfe | pen- rauter 
eu und —* hat jetzt 10,000 Dolla 16 | Blut-Beleber. 
azu ausgeworfen. Die Königin ſteuerte gin GSaaden-Geſchent der Natur für die 
20,000 Dollars bei. Plenichheit. 
y = Meterähur Der alte Dr. Beter Fahr ney ſtammte von Schwer 
M N uß! ‚a n x ice gr et 14. gern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert — 
därz. Der Reichsrath hat beſtimmt, daß &o., Ra., — Er wohnte und praftizirte ale Arzt 


ın Baihington Co., MDd., bis zu jeinem Tore, und jeine 
| Arzeneien ind dis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
| geblieben. Sein berühmter Blut Reiniger bat der lex 
Senden Menichheit mehr Gutes erwieien, ale irgend eine 
andere befannte Medisin; aber erit fein Enkel, ein Yrzt 

and praktiſcher Chemiker, brachte diejes werthoolle seh 
mittel zu ſeiner jegigen hoben Bollfommenbent 

| Der ausge dehnte Verkauf von magnetiihem Waſſer, 
| das hen Mineral-D uellen genon imen wurde, 
en Stellen bis au einer Tiefe von 1200 Fuß 
n brachte *28 







er 
en Bebanten, diejes 
ver Heritellun g feiner 
Sem Namen „Forms Alpen-ser 
sumwenden und auf biefe eife eine Degetahıl 
5 arınlo e Mineral:Ber bindun 49 berauitellen, 
b> me zuvor entdedt worden tt. 

Die Alpen-Hräuter 
eitehen aus mehr als dreißig verichiedene 
sortirter und einheimiicher Wirrzeln, Ki 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten 

find, daß fie die höchiten medizinischen Eigenir 
| figen, und alle sranfheiten, dieim Blut ibr 
furiren, und man gebraucht fie gegen Berftopiung, Ber 
bauungsbeichwerden, krankes und nervöſes topimeh, 








wıe eine 









v kannt 
rften be: 





Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiuct, Rdeuma⸗ 
tismus, Gicht, Doapepfie, Verdauungsihwäche, N ie, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralpia, Froft- 


und Fteberjhauer, Be riodiiche Kopfichmerzen, Suleı- 
hendes Fieber, Scrophein und andere fero pbuloje 
Krankheiten, Finnen, Buiteln, Higpoden, Scmären, 
Geihmütjte, Flechten u. Salzfluß, tındtopf, ; Freifende 
Flechte, Schwären und Gejichmwüre, Schmerzen in den 
nochen, Seiten und im Kopf, Frauen-frankheiten, 
Infruchtbarkeit, Weihfluß, MWbzehrung, Allgemeine 
Bans e, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mar 
ern, Hämorr! en, Schwindel, Rüdenichmerzen, Ries 
ren Leiden u 
Die Alpen-Rräuter find feine Apothefer-Medizin, be 





bentet das. I == 34 * vom ——— oder 
—* = vom ezieben, fo daß der Eigen 
—* +1 Kara die! Beinen? und die b wu - Eigen: 
es Mitteld verantwortl 11 ar * 

gaben, Bedingungen für die enten u. 


D. Fahrnen, 393 Ogden Übe., Ghicags, a. 
18, vi -iv 92. 

















Wirflih wunderbor. x. 

New York, 27. Nov. ’88. 
Ad muß geitehen, dab die Wirtung, melde Rajtor | 
König’s NervensStärker an mir hatte, wirklih wunder: 
bar war und gewiß allen Erwartungen entipridt. Bin 
deshalb jehr bantbar dafür und empfehle ihn allen 
Nervenleidenden HH. W. Rebele, 2192. Sır, 


Pittsburgb, Ba. we ’89. 
Der bort wohl betannte Herr Kaftor A. 8. . mwelder 
feinen Namen aui Berlangen gerne ber ſchreibt 
uns: Ein unter meiner Pfiege jtebender Raifenfnabe 
litt feit vier Jahren an Fallſucht, welche jehr weit vor⸗ 
efhritien war. Drei Flaſchen Raitor König’s Nervens 
Slärter turirten ihn vollftändig.—Ein anderer finabe 
hatte ganz eigenthümliche Krämpfe, jo daß er zumeilen 
tobfühtig wurde und jein eigenes Leben in Gefahr 
bradte. Mebriahe Behandlung in Gpitälern unter 
tüdhtigen Aerzten bradten nur zeitweije Beflerung. 
Der Gebraud) einiger Flaſchen König’s Nerven-Stärter 
Eurirte ihn; feit ſechs Monaten iit er friih und geſund. 
re wird Jedem der es verlangt, zugejandt. 
Arme erhalten auch die Medizin umfonft, 
Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw Raitor — Fort Wahne Ind zubereitet 
and jetzt under ſeiner Anweiſung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 ass St, CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern zu haben für 
81.00 y 4 laihe, 6 Ftaihen 1%. 00; 
e 81.75, 6 für 89.00. 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidende 











— Neueſte Nachrichten. 
Inland. 


Kanſas City, Mo., 14. März. Nach— 
richten aus allen Theilen von Kanſas mel— 
den, daß dort ein heftiger Blizzard ſein Un— 
weſen treibt. Der Schnee iſt hart und wird 
zu hohen Haufen Zuſammengeweht. Die 
Züge der Santa Fe Bahn find verjpätet. 
In Newton iſt das Unwetter jo heftig, daß 
es für das jchlimmite des ganzen Winters 
erklärt wird. In Emporia ijt der Stra: 
Ben: und Eiſenbahnverkehr eingeitellt wor— 
den. Nah Anſicht der Staatsacker— 
baubehörde ift der Wintermweizen noch 
nicht genug entwidelt, um durch die Kälte 
beichädigt zu werden, und der Schnee fann 
feinen bedeutenden Schaden anrichten 

St. Paul, 15. März. Eine Depeiche 
von Beaver Dam, W S., berichtet, daß Arzel 
Grover hier in jeinem 57. Yebensjahre ge 
ftorben ift. Der Verſtorbene mar waſſer— 
ſüchtig. Er wurde 318 Male angezapft 
und es waren ihm 4800 Pfund Waffer ab: 
gezapft worden. 

Guthrie, ©. T., 16. März. Hier 
berricht ein furdyibarer Schneeſturm. Der 
Schneefall begann heute Diorgen u und dauert 
jet, um Witte nacht, noch an. Der Schnee 
liegt ſieben Zoll tief, und unter den ärme: 
ren Claſſen herrſcht viel Eleud. Es wird 
auch befürchtet, daß die Eınte durch Die 
Kälte leiden wird. 

Memphis, Tenn., 17. März. Der 
Scneejturm von geitern Abend war der 
ftärffte, welcher jema 8 deſe Gegend heim— 
geju pt hat, der Swure liegt 18 Zoll. Die 
Geſchäfte ſtehen fait vollftändig ſtill, und 
die einlaufenden Bahnzuge find alle von ein 
bis zwei Stunden veripätet. Das Unwetter 
erſtreckt ſich üher die ganze Gegend hin. 

New Orleans, Ya., 17 März. Des 
peich.u aus zablveigen Ortichaften in Dei: 
tel und Noroamiſſiſſipi berichten von berti 
tigem Sch eelturm und Falten Wetter. Im 

Yazoo⸗Thale Liegt der Schnee 6 Zoll hoch. 





N jetzt mod unter dem Gefrierpunkt, 


Talala, J.T., 17. März. Bor zwei 
Tagen begann bier ein hefriges Unwetter; 
Der Thermometer ſant bedeutend und fteht 
und der 
Sturm wütber mit ungeſchwächter Kraft 
fort. Das Vieh in der Gegend geht maj- 

ſenhaft zu Grunde, und ein einziger Mann 
verlor während der leten beiden Tage ge: 
gen 1000 Stud. Es fommt bier mit der 
| füdti: te ı Sau Franci.c.=Ba.nvielVBichan, 
das hier ausgeladen. wird, wovon eine 
| Wtenge zu Grunde gehen wird. 
| Minneapolis, 1. März. 

gus Falls kommt die Nachricht, 


Von Fer: 
daß dort 


ie ähnlicher Blizzard wie vor zehn Tagen’ 


jein Weien treibt. Der Wind jprang jchnell 
vom Süden nad Nordmweiten um, und es 
findet ein heftiger Schneefall ftatt. 

Gincinnati, 17. März. Während 
bier nur ein leichter Schneefall ftattfand, 
bringen Berichte aus dem dftlichen Kentu— 
Ay und Weſt-Virginien die Nachricht von 
ftarfem Schneefall In Gattletsbury, Ky.., 
lag der Schnee ſieben Zoll tief; in Charle⸗ 
ſton in Weit Virginien acht Zoll, und wei: 
ter in den Bergen war der Schneefall noch 
beftiger und dauert noch an. Sollte der 
Schnee ſchnell ſchmelzen, jo ftehet hohes 
Waſſer zu erivarten. 

Minneapolis, Minn., 1. März. Aus 
Winnipeg fommt die Nachricht, daß Abra= 
ham Manola und jeine Nachbarin Frau 
Rainageam 9. d. M. während eines Schnee= 
fturms fich verirrt hätten. 


Frau vier Tage lang mit fich geichleppt, 
bis fie geitorben jei. Er ſei dann ſchnee— 
blind geworden und jei bis geftern über die 
Prärie gewandert, bis man ihn zwölf Mei— 
len von hier jchredlich erfroren auffand. 
Winnipeg, Man., 17 März. Heute 
Morgen haben die Zugführer und Bremijer 
an der canadiichen Bacific-Bahn die Arbeit 





eingeitellt. Die Pajlagierzüne gehen nod) 
regelmäkig ab, aber es find wenige Güter: 
züge in Bewegung. 





(No 7.) 
Es ift mehr Katarrah in diejer Gegend 
des Landes al3 von allen anderen Krank 
beiten zujammen, und bis in den le&ten 
Sahren galt er als unbeilbar. Viele Jahre 
lang erflärten Doctoren ihn für eine locale 
Krankheit und jchıieben locale Heilmittel 
vor, und da fie ihn mit ärztlicher Behand- 
lung beitändig nicht furirten, erflärten jie 
ihn für unbeilbar. Die Wiſſenſchaft hat 
betwieien, daß Katarrh eine Conſtitutions— 
franfheit ift und deshalb conjtitutionelle 
Behandlung erfordert Hall’s Katarrh Kur, 
fabrizirt von F. 3. Cheney&Co., To: 
ledo, Ohio, iſt die einzige conjtitutionelle 
Kur im Marfte. Sie wird innerlich in Do: 
ien oder Gaben von 10 Tropfen bis zu ei 
nem ZTheelöffelvoll genommen. Sie wirft 
direct auf das Blut und die ichleimige Ober 
fläche des Syſtems. Sie bieten einhundert 
Dollars für jeden Fall, den fie zu furiven 
verfehlt. Laßt Euch Eirculare und Zeug: 
niffe fommen. Adreſſirt: 
F J. Cheney& Co., 
Verauft von‘ Avotl betern, 


Toledo, Ohio 


T9c. 


Be 


Die Holz vor Fünlniß ihänende: Anftri.h: 
Farbe Garbolinenm Avenarins 

wird verfhidt in Kannen von 5 Gallonen. in *äffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Ballonen. Frachtfrei an Be 
ſtellers Station von 10 Gallonen aufwärts Berablung 
nah Empfong der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
Es lohnt ji für Jedermann beftändig Sarbolineum tim 
Daufe zu babın es verdirbt niemals) und es giebt immer 
douwert das der Fäu niß und dem Ververben ausaeſetzt iſt 
ant eines ibügenden unitrice beva'f 17.91 —16,’92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
181& 133 Sycamore St., Milwaukee, Wis. 








—— 


Indianapolis 


kurze Zeit: geringe Koiten ; 


in dem Erfolge ibrer Grabuirten. 
Sendet für den eleganten Katalog 
3091 — 


9 omöopat hiſche Apotheke, 
14 West I2th Str, Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöoparbifche Aporbefe ift 
größte des Weſtens, wenn nicht in den 


fommenfte und 
Vereinigren Staaten. 


Es wird nur mit den beiten 
eleetrifchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch) 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

— Billig, gut und prompt! — 
Man adreffire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIC PHARM. 60, 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unjer eigen Eucalypt Cordial — 
ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


das einzige Blutreinigungsmittel, 
laria-Kranfheiten. Kerner: 


Huſten Tropfen. 
Xeber:Billen. 
Danacca:Salbe. 
Diefes, 





19--15'92 


Gersäfts- Aniverfität. 
her Bryant u. Stratton, Nord Penniylvania Etr., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


ine Gefchäfts: und Schnellichrift-: Schule erjten Ranges. 
ya 1850 ; offen —2 Jahr;: Eintritt zu jeder Zeit ; individueller Unterricht ; VBorlefungen ; große 

feine Gebühr für Diploma ; 
ienen commerciellen Mittelpunkte ; anerkannt und begünftigt von Eifenbahn-, Gewerbe-, Fach⸗ und Geſchäfts⸗ 
tännern, twelche geichulte Aräfte gebrauchen ; Beine Berechnung für Stellenvermittlung; unübertrefflich 


299°. 


Hämorrhoiden: Salbe. 
Augen:Salbe. 


fowie Alles was in der Homöopathie gebraudht wird. 
BE> Ugenten überall verlangt! N 
Wiederverkäufer und Leute die practiciren 
erhalten guten Rabatt. 
Wir haben ein homöopathiſches Hoſpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


eine ftrifte Beicäftsihule in einem unlber- 


Heeb & Osborn, Eigenthümer, 


die voll- 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Pettit's Anti-Verklopfungspillen, 





— — 


Als die Pferde 


nicht mehr weiter gekonnt, habe Manola die 


| 





Achtung, +** 
+++ armer! 


Kein deutfcher Landwirth follte ohne 
ein gutes landwirthichaftliches Journal 
fein. Er findet darin eine Menge nütz— 
licher Anweifungen, Daten und Be- 
fhreibungen, ſowie Anzeigen, die in 
das landwirthichaftlihe Fach einjchla- 
gen. 


„Der dentihe Farmer“, 


das beveutendfte deutfche landwirth— 
fchaftliche Blatt der Vereinigten Staa- 
ten, bietet eine Menge des beften und 
lehrreichften Leſeſtoffes, Original-Arti- 
tel, fowie aus andern bedeutenden Zeit- 
fehriften entnommene Ausjchnitte und 
Ueberſetzungen u. |. w. 


Ein ſechzehnſeitiges Blatt für nur 
81.00 per Jahr 
zweimal im Monat. 
Sendet Eure Namen und Adreſſen! 
Probeblätter frei. 





Adreſſirt: 


GERMAN AGRISULTURAL BUBLG CO, 


1198 Dearborn Str., 
CHICAGO, ILL. 


11-22'92] 


ABRAM SIEMENS, M.D., 
praftizirender deutjcher Arzt, 


Newton Kansas. 
Dffice: Ueber „Erſte National-Bant”. 


Wohnung: 314 Oft 4. Straße. 
[12- 292] 


Meued 


Mennonitiihes= 
Predigthuch 


Wer » 
„Feſtklänge“ 
enthält 20 Predigten von Mennoni- 
tenpredigern aus den Ver. Staaten, 
Rußland, Deutichland, Pfalz, Baiern 

und der Schweiz. 

Dieſes eben erichienene Buch hat 190 Oe— 
tavjeiten mit ſchönem, deutlichem Drud, 

Breiie: 
Muslinband, portofrei 
Dalbleder, 
Boll Morocco u. Goldichnitt, portofrei 2.00) 
Adre fire: | 
TY & SPRUNGER | 
Berne, — 


WEL 


Die — Heilmethobe. 
(Auch "auniheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 

> omeb' bei friib niſtandenen al® bei alten (chroni⸗ 
ihen) Leiden, die allen Mepicinen und Salben Trotz 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs Anker : it Suverfiht anwenden. Zauf nde 
von Rr.nfen, die vor den Nerzten aufgegeben wurben, 
baben durch di- Anwendung berfelsen ihr deben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangı. Mittheilungen 
ber die wunderbar ' Euren tiefer fegensreihen Heil« 
methode, ſowie bie nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller "ra-!hriten, findet man in meinem 
rehrbuche (15. Nufloge 320 Seiten fturf) niedergelegt. 

ww verläuterupe Circulare werben portofrei zuge⸗ 


ſandt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice. 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Krofpect Str, 

Dean hüte ſich vor Fälihungen und falichen 

Propheten. 
1—52’91 








Marktbericht. 


i 18. März 1892. 
— Su. 
Sommermweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth. 
Mais, No.2 


Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 


Stiere..- : 
Kühe, Bullen ꝛc........... 1.57—3.00 


Lämmer 


Minwanter, * 
Weizen, No.2..... 
Gerite, No. 2 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No.1, hart, 


&t. Lonis, Mo, 
Weizen, No. 2 88 
Mais,No. 2 

Hafer, No.2.. 

Roggen, No. 2 


— 





— 





Eine zeitgemäße Erinnerung. 





Indem jetzt die Zeit iſt, daß der Landmann daran denkt, ſeine Ländereien einzuzäus | 
nen, ſeine Gebäude zu verbeſſern und neue hinzuzufügen, ſo erinnere ich daran, daß ich | 


einen großen Borrath bon Fenzdraht, 
wie aud eine Garladung Nägel 


erhalten habe, und im Stande bin diefe Artifel zu ſolchen Preifen abzu: 
lafien die den Käufer befriedigen dürften. 


BB” Sprecht vor und bringt eine Liſte 


BE Richtung braucht, und wir wollen jehen, was wir thun fünnen. Mein “Ba 


RE Waarenlager ift gut affortirt und 


Befonders vortbeilhafte Anerbieten kann idy machen in 
Hofenftoffen, Hemdenzengen, Kattunen u |. w. 


Es koſtet Euch nichts uns zu beſuchen und Euch wenigſtens die 
Waaren zeigen zu laſſen und die Preiſe zu prüfen. 


JOHN JANZEN. 


Mountain Lake, Minnefota, im März 1892. 


6-52°92.] 


mit von dem, was ihr in diefer EM 


bietet gute Auswahl und Preije. “Eu 


Kommt ! 





Die billige Reiſe 


von Europa nad irgend einem Platz in Nord» Amerifa iſt über Hamburg nad) 
Montreal und von da über die Canada-Pacificbahn. 

Diejenigen, die da gedenken Freunde nahfommen zu lajjen, bitten 
wir, uns zu jchreiben und den Namen und das Alter jeder Berion anzugeben. 

Die Koſten von Hamburg nad) den verichiedenen Gegenden find wie folgt: 
Newton, Kanjas, 850.10. — Hilläboro, Kan., 
— Barfer, S.:Dafota, 848.75. — Mountain Lafe, Minnejota, $46.15. — Portland, 
Dregon, $65.00. — Gretna, Manitoba, $36.40. — Dud Lafe, Sasfathewan, $46.75. 

N. B. Die Oceanfahrt fojtete bis anfangs März nur $20 50, hat ſeitdem aber $2.50 
Baares Geld liefern wir zum Tagescurs frei in's Haus des Adrefjaten. 


1.» SIEMENS BROS. & C0., Gretna, Manitoba. 


aufgeichlagen. 


$49.70. — Beatrice, Nebrasfa, $48.75. 





IA MAN 
mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In 
formation erhalten durch das ee diejerftarte 














Orofen Rod 3öland Route 
„R. J.«* B. und E., 8. & N. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Worowehen und Südmeiten. Sie ſchließ 
Ghica % Roliet, Rod Joland, — 
Des Roines, Council Blufis, — 
3363 Minneapolis, St. Paul, Si. 
FJofeph Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, 
Fopeta, wolorado Springs, Denver, Puebls 
und Hunderte von blübenben Städten und Ort 
ichaften in fich und durchkreuzt große Streden bes 
teichiten Ackerbau⸗Landes im Weiten. 
Solide Beitibul:®rpreh: ‚Düge, 
welche in Jezug auf Pracht und Iuguriöie Beauemlich 
eit laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſche 











Shicago and Colorado prings, Denver mut 
Buesto. Wehnlicher prachtvoller Beitibul: 3u ug 
Renſt taglich zwiſchen Chicago und Connen 
Zinffe Smaha) und zwiidhene Chicago und 
danſas Eity. Moderne‘ Tag-Wargons, elegante 
veiie- Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
hinen Breijen ferpirt werden), Lehnftuhl- Worgon? 
se frei) und Balaft:Schlai- Waggons. Die dırekte 
ie nah Nelion, Sorten, Sutdhinfon, Wr 
; t3, WUbilene, Galdwell und allen Blägen im 
udlichen Rebrasta, Kanſas, Colorado, im Audianer 
Terri orium und Teras. Ereurjionen nad) Kalifornien 
äglich. Auswahl von Konten nach der Bacific-küfte. 
uf der berühmten Albert Lea Monte 
aufen neun _ausgeftattete Erpreß-Büge täglid 
wiichen Chicago, St. Fofeph, Atchiſon, Xeavenwortb, 
tanjas City und Minneapoli3 und Gt. Bau. Die 
yopuläre TouriftensLinie nach den jceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch— Gegenden_ de? | 
Nordweitene. Ihre Watertomn- und Siour Falle | 
Zweig: Linie durchichneidet den großen „Weizen: 
und Meiereis@ürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd 
weitlichen Minnefota und des öftlichen Gentral-Datota 
Die Kurze Linie‘ über Seneca und Kanlkalee bietet 
Unnehmiichfeiten zum Reifen nach und von, Jndıana- | 
polis, Cincinnati and anderen judlichen Bläßen. ı 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder | 
gewänfhter Information wende man fich an eine belier 
bige u Ticket⸗Office oder adrefjire: 


@. &t. John Smith, 

Sen. —— Asf't Gen. Tidet u. Ball. Wgt 
GEhicago, ZU. 

25 ’90-—-25,’91. 


Beiondere Belohnung für 
Abonnentenfammtler. 


Troß der großen Verbreitung, deren 
fi die „Rundſchau“ erfreut, giebt e3 
doch noch viele Familien, die noch nicht 
auf diejelbe abonnirt jind. Sie alle 
zu Abonnenten (nicht nur Lejern) zu 
machen, iſt unjer Beitreben, weshalb 
wir beſchloſſen haben, Diejenigen, welche 
fi bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entjchädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Couverte und 12 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adrefje des Samm- 
ler3 auf beiden. 

Für zwei neue Abonnenten 25 
Gouverte und 25 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. 

Für drei neue Abonnenten 50 
Gouverte und 50 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammler3 auf beiven. | 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Gouverte und 15 Briefbögen mehr. 


Bedingungen. 

1. Die geiammelten Abonnenten müſ— 
fen neue jein. | 

2. Die Bezahlung für das Blatt muß 
mit der Beitellung eingejandt werden. 

3. Der Sammler muß außer dem Na: 
men und der Adrefie des neuen Abonnenz ; 
ten jeinen eigenen Namen und Adrejfe, | 
welche auf die Briefbögen und Couverte 
gedruct werden, deutlich angeben. 

4. Wenn ein Sammler Ausficht hat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, Dies | 
aber längere Zeit in Anſpruch nimmt, jo 
fann er die Namen der Abonnenten ein= | 
eln einſchicken und fich erit nachdem er 
en legten eingeiandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedrudter Briefbö— 
gen und Gouverte ſchicken lafjen. | 





zum ſchmerzloſen Ziehen von Zähnen mit fich. 


durch die neuen und erprobten Stahldampfer 


! 
glücklich über See befördert, ein gutes Zeug: 


von Mankato, 
beſucht Windom: am 9. 
cember, 11. Januar, 8. Februar, 8 März und 
12. April; und Mountain Pafe: am 10. No- 
vember, 15. December, 12. Januar, 9. Februar, 
9. März und 13. April. Er führt immer Gas 


Zahnarzt 
Minnesota, 
November, 14. De- 


* 92. 


Sämereien 


aus dem WRorden ur die beften. 


Brutmaſchinen zn 100 Eiern nur $14.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth- 
ſchaftlichen Majchinen direct vom Großhänd- 
ler 4191-4092 W. WER 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reihhhaltige Eataloge umfonft. 





Ueber Baltimore! 


Horddeuticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


IV—— 


Darmſtadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 

Bon Bremen jeden Donneritag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nahm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preife. 
Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 
wurden mehr als 


2,500,000 Paflagiere 


niß für die Beliebtheit der Linie. 
Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrihtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafitellen jich im Oberdeck und 
im zweiten Dec befinden, find ebenfalls aner: 
kannt vortrefflich. 
Electriſche Beleuchtung in allen Räumen. 
Weitere Ausfunft ertheilen die General: 
Agenten 


A. Schumaher & Co., Baltimore, Mod. 
Der: John F. Fuuk, Elkhart, Jud. 


21.9120 2, 


THE CHICAGO AND 


NORTH- WESTERN 


Affords unrivaleı facilities for transit between 
the most important eities and towns in Illinois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
w oming. 

he train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!. and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


— or — 
Diving Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN — 
WITHOUT CHANGE 








_COLONIST SLEEPERS® 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
HICAGO To 
ENVER, 2 PORTLAND, ORE. 
Vıa Covncnı Bıurrs AND Omans. 
Rail 


For time of trains, tickets and all u nn 
to Station Agents of thec hicago & North-Western 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
* H.NEWMANn, 3. M. WHITMAN, W.A. THRALL, 
Vice-Pres. Gen’] Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 
37'90—36’91 


Die Pialmen Dapvid’s, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift. ſchön gedruckt 
und in Leder gebunden. Sehr geeignet fir Schule und \ 











Haus. Per Stüd, portofrei zugeſ ndı 50 Cents. 


MENNUNITE PUR, uV.. Eikhart, ind. 


Man ſchige um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und fr 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
ſende. Dieſel— 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmertſamteit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [18.91—19,'92 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 
Ohne zu Ihneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Ale Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
jchmerzlos ab. 

Man wende fich, ehe e3 zu jpät ift, brief: 
lich oder perfönlich an mich. 

Zur Bequemlichkeit ausdwärtiger Patienten 4 


bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag bes 
ſtimmt zu Baufe anzutreffen. — 


DR, C. G/DE, 
Moundridge, Kansas, 


Lefet nachftehendes Zeugniß: 


Da ich in der „Rundfhau‘ von Kreböheilungen las, 
wurde ih aud an mein Krebsleiden erınnert, gegen 
welches ich lange vergeblich Hilfe geiucht, bis ih von 
Dr, Güde behandelt wurde, und nun ſchon feit drei 
Jahren geheilt bin. Empfehle Dr. Gäde allen Krebs« 
leidenden. Witwe Elas Düd, Kanfas, 
40’91—39'92 


Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn. 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiften 
MWaaren zu herabgejeßten Breiien verfaufen, 


Kommt und überzeugt Euch ſelbſt! 


1—26’92 











tt! Aufagepaßt! 

Wenn Sie krank find, und Äh ” werben 
wünſchen, fchide ich Ihnen verſuchsweiſe eine für eine 
neuntägige Rebandlung binreibende Anzahl ber beriihme 
ten Australian Electro Pills (auſtraliſchen elec= 
triſchen Pillen) umfonft. Dierelben übertreffen flitffige 
Medicinen bei weiten in ber Heilung von Catarrh, Le» # 
ber-, Neren⸗ und Magenleiden. Berftopfung Unver⸗ 
daulicheit, Kopfſchmerzen, Grippe und deren Folgen. 
Ich fhide eine 50tägige Beban’ lung per Voſt für einen 
Dol lar, wenn fib bie Probepillen nützlich erweifen. 
Agenten in jeder Gemeinde verlangt! Adrefler 

Dr. « Worst, Ashland, Ohio, 
2 Wer fann, der fhreibe engliſch. [7—32’92] 


Unfere Hausthiere 


in gefundem und krankem 
Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Bon W. Wernich, practifchem Farmer, lands 
und forftwirthichaftlichem Schriftfteller. 


Dies ift der Titel eines illuftrirten Bus 
es, welches 55x84 Zoll groß und 100 Sei: 
ten jtarf ilt. Preis 25 Cents. 

Der Anhalt ift in vier Abſchnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erite Abjchnitt han— 
delt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
der Pferde; der zweite von der Rindvichzucht 
und den Krankheiten des Rindviehs; der 
dritte von der Schweinezucht und den Krank: 
heiten Der Schweine ; der vierte von der Schaf: 
we und den Kranfheiten der Schafe. Der 

nhang führt den Titel „Futterbau“ und 
—* außer einer Beichreibung der beliebteiten 
gg Anweiſungen für die Beitel- 
ung von Futterfeldern und die Anlage von 

uten Dauerwiejen und Dauerweiden. Das 

Bud enthält 35 Illuſtrationen, von denen 
Yich die meiften (22) im Anhange befinden. 


Eine Ohioer Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünschten wir ein ähnliches, 
billiges und praftijches Schriftchen in beut= 
her Sprache für unfere deutichen armer, 
wie es deren jo viele in engliſcher Sprache 

iebt, aus dem der Farmer ſich vorkommen⸗ 
en Falls, 3. ®. bei Erkrankung eines Pfer- 
des oder eines Stückes Rindvieh und bei 
genen Zufällen des Landlebens jchnell 
ath erholen kann, ohme erit dickleibige Bü— 
cher durchſtöbern zu müſſen, an der Maſſe 
bes Materials verwirrt zu werden und ſchließ— 
lich doch nichts zu finden, als was fich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeh⸗ 
len diejes Büchlein Allen, welche auf irgend 
eine Weiſe Landwirthſchaft betreiben.” 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruck, von H. 
Franz in Rußland 
Einftimmiges Choralbuh (diefelben Melodien 
enthaltend wie das vierftimmige) 
MENNONITE PUB. 060. Elkhart, Ind. 
Bl 83 


sy über!!! 

Bibeln, —* Bibliſche Geidicten, 
Ghoralbücher (einjtimmige), A-B-⸗C-⸗, Buchſta⸗ 
bir: und Leſebücher, Gejan .- ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Neb. 











9’92-8'93 





—— 


1 1 Fir: 2 Beuet, 


BEE: 


Wer an J. Saljer um einen Catalog orer um Sam 
ſchreibt, ter berufe fi auf die „Rundfhau”, [10-179 





